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Diefed Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 WEL, bei allen Poſtanſtalten 8 Mk. 


Teleßhon⸗Anſchluß Nr. 3. 


| Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


* 
Nr. 62. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 11. März. 
Das Haus beendet heute die zweite Leſung der 


Novelle Gewerbeordnung. 
Artitel 9, der nur eine redaktionelle Aenderung 


des § 44a der Gewerbeordnung betrifft, wird ange⸗ 
nommen. 

Gleichfalls angenommen wird Artikel 10, welcher 
ſich auf die Geſtattung der Wlederaufnahme eines 
vorher unterſagten Gewerbebetriebes bezieht. 

Artikel 11 handelt von den Beſchränkungen für das 
Fellbieten von Waaren im Umherziehen. Zu den 
durch die Gewerbeordnung ſchon jetzt vom Feilbieten 
oder Verkauf im Umherziehen ausgeſchloſſenen Gegen⸗ 
ſtänden fügt die Vorlage in zwei neuen Punkten 10 
und 11 des § 56 der Gewerbeordnung hinzu: Bäume 
aller Art, Sträucher, Sämereien und Blumenzwiebeln, 
Schnitte und Wurzel⸗Reben und Futtermittel, Schmuck⸗ 
lachen, Bijouterlen, Brillen und optiſche Inſtrumente. 
Ferner ſollen 12. vom Feilbieten und Anfjuchen von 
Beſtellungen ausgeſchloſſen ſein Druckſchriften und 
Bildwerke, wenn ſie in ſittlicher oder religlöſer Be⸗ 
and Aergerniß zu geben geeignet find oder mittels 

ufiherung von Prämien oder Gewinnen vertrieben 
werden oder in Lieferungen erſcheinen, wenn nicht die 
Zahl der Lieferungen des Werkes und deſſen Geſammt⸗ 
preis auf jeder einzelnen Lieferung an einer in die 
Augen fallenden Stelle beſtimmt verzeichnet iſt. 


Abg. Hi tr. tragt, ſtatt der Worte „die 
base Wertes und deſſen Ge⸗ 


a teferungen des 
Bunt ef eben „der Geſammtpreis“. b 
Abg. v. Strombeck (Ctr.) beantragt, die Punkte 
10 und 11 der Vorlage mit Rückſicht auf die Hauſirer 
des Echsſeldes zu ſtreichen, und fragt, ob etwa auch 
politiſche Schriften von dem Verbot des Feilbletens 
im Umherziehen getroffen werden ſollen. 
Staatsminiſter v. Bötticher erwidert, daß poli⸗ 
ae, Serien, Bär Em unter dieſen Paragraphen 
. un ſie in ſi € eligii 
Aergerniß erregen. nö . a Music 
Abg. Galler (ſüdd. Volks.) beantragt, Sämereien 
und Blumenzwiebeln von dem Verbot des Feilbletens 
im Umherzlehen auszunehmen, weil in Süddeutſchland 
der Handel damit in großem Umfange betrieben werde. 
Geh. Rath Conrad bittet, es bei der Vorlage 
zu belaſſen, die die Intereſſen der Allgemeinheit und 
nicht bloß eie gen einzelner Gegenden berückſichtige. 
Abg. Weiß (fvf. Volksp.) will Brillen und opliſche 
Inſtrumente, Abg. Hahn (b. k. F.) Topfpflanzen von 


n (b. 
dem Verbote des Feilbietens im Umherziehen aus⸗ 
nehmen. ; 


Der Direktor im Reichsamt des Innern v. 


Woedtke wendet ſich gegen die Abänderungsanträge, 
die er nicht für zweckmäßlg hält. 
Abg. Munckel (frj. Volksp.) beantragt, den 
Paſſus bezüglich der Druckſchriften aus der Vorlage 
zu ſtreichen. Durch dieſe Beſtimmung würde der 
Vertrieb ſchlechter Bücher nicht gehindert werden, 
5; fire Verbreiter immer Wege zum Verkauf ſolcher 
Griffen finden warden; dagegen würde Die Ver⸗ 
breitung guter Bücher, wie der Converſationslexita, 


erſchwert werden. 
Die Abgg. v. Wolszlegier (Pole) und Die tz 
Munckel; Letzterer 


(ſozd.) befürworten den Antrag 
betont insbeſondere, daß die Beſtimmungen des Straf⸗ 
geſetzbuchs bezüglich anſtößiger Schriften vollkommen 
ausreichten. 

Abg. Bayer (ſüdd. Volksp.) empfiehlt die Aus⸗ 


eintritt. 
Abg. Schädler (Etr.) tritt für die Reglerungs⸗ 
vorlage ein, Abg. Schneider (frſ. Volksp.) ſpricht 
ich Deren elbe aus. 
au ä a 8 
abgelehnt bit erden ſämmtliche Abänderungsanträge 
wie er ſich durch den Antrag Hitze 
angenommen. 
in die Baca. Gröber und Hitze (Ctr.) beantragen, 
Wand rngsgeſchöſte 11 a einzufügen, nach welchem 


it der V 
andergew m erfallsklauſel beim 
er Anita wird ant werden ſollen. 


wird angen y 
Nach Artikel 12 genommen. 
das Umherzleben er a bie Landes reglerungen 
Stuten, ſowie auf beftimmte 1 zur Deckung von 
Schweinen, Ziegen oder Geflagel ar Handel mit 
unterſagt oder Beſchränkungen unterworfen dersteben 
Der Artikel wird angenommen mit der ae, 
daß, wie der Abg. Schädler (Etr) beantragt, rn 
der Handel mit Rindvieh in die Beſtimmung aufge⸗ 
nommen wird. 
Ferner wird ein Antrag Gröber angenommen, na 
welchem ein Artikel 12a einzuſchalten iſt, welcher Aus⸗ 
nahmen von dem Verbot des Ausſplelens und Ber⸗ 


ſteigerns von W 
dergewerbe ſeitens 
ber BURÄHBIgen Bebe h, 
anderverſtelgerungen jedoch nur bel Waaren, die dem 
raſchen Verderben ausgeſetzt find. 
Be 2 welcher beſtimmt, daß der Wander: 
ge ner dee d wen 
rledensb egen 
Widerſtandes gegen die Stnatager ) "ner Fel 


Elbing, 


erklärt auf eine Anfrage 


berfi 


auf den Antrag Hitze, und der Artikel | A 


hinſichtlich der i 


* 


heitsſtraße von mindeſtens drei Monaten verurtheilt 


iſt und drei Jahre ſeitdem noch nicht verfloſſen ſind, 
wird angenommen. 

Ebenſo werden angenommen: Artikel 14, nach 
welchem der Wandergewerbeſchein in der Regel zu 
verſagen iſt, wenn der Nachſuchende das 25. Lebens⸗ 
jahr noch nicht vollendet hat; ferner Artikel 15, der 
eine durch den Artikel 13 bedingte Aenderung des 8 
57b der Gewerbeordnung enthält; Artikel 16, nach 
dem das Feilbieten durch Kinder unter 14 Jahren 
unterſagt werden kann; Artikel 17, wonach die Be⸗ 
ſtimmungen über die Sonntagsruhe auf die Be⸗ 
ſchäftigung von Gehilfen, Lehrlingen und Arbeitern 
im Geſchäftsbetriebe von Conſum⸗ und anderen Ver⸗ 
einen entſprechende Anwendung finden; Artikel 18, 
welcher redaktionelle Aenderungen enthält; Artikel 19, 
nach welchem die den Schauſpielunternehmern bisher 
ertheilte Conzeſſion nur für das beim Inkrafttreten 
dieſes Geſetzes betriebene Unternehmen gilt; endlich 
Artikel 20, wonach das Geſetz mit dem 1. Januar 1897 
in Kraft tritt. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr: Initiativ⸗ 
anträge. 3 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 11. März. 


Fortſetzung der zweiten Berathung des Cultusetats. 
Bel der Beratbung des Capitels „Medizinalweſen“ 
des Abg. Langerhans 
(frſ. Volksp.) Geheimrath Althof, daß für das 
mediziniſche Studium kein neues Examen eingeführt 
werden ſolle; jedoch werde beabſichtigt, jür die Studenten 
ein praktiſches Probejahr an einem Krankenhauſe ein⸗ 
zuführen und die Studienzeit auf zehn Semeſter zu 
verlängern. 

In Betreff der Handhabung der Minifterial-Bers 
fügung bezüglich der Einrichtung der Krankenhäuſer 
chert Miniſterlaldirektor Bartſch, daß den be 
ſtehenden Anſtalten keine Schwierigkeiten bereitet würden, 
wenn dieſelben nur einigermaßen den geſtellten An⸗ 
ſprüchen genügten. 

Auf eine Anregung des Abg. von Puttkamer⸗ 
Plauth (konſ.) erwidert der Miniſterialdirektor 
Bartſch, der Apotheker⸗Rath ſolle dem Miniſterium 
berathend zur Seite ſtehen, er werde zuſammengeſetzt 
werden aus beiſitzenden und nicht beiſitzenden 
Apothekern. 5 
Beim Extraordinarlum beantragt Abg. Lange r⸗ 


bans (fr.) Volksp.), den botanischen Garten nicht zu] Erl 


verlegen. 3 

Nach längerer Debatte, in deren Verlauf Cultus⸗ 
miniſter Dr. Boſſe erklärt, daß ſowohl die Verlegung 
des botaniſchen Gartens wie der Umbau der Charite 


nothwendig ſein werden, wird der Antrag Langerhans hal 


abgelehnt und die Koſten für die Vorbereitungen zum 
Umbau der Charite und zur Verlegung des bokaniſchen 
Gartens bewilligt. 
Hierauf wird der Reſt des Etats bewilligt. 
Nüchſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr: Etat der An⸗ 
ſiedelungskommiſſion, der Staatsſchuldenverwaltung, 
Wate Flnanzverwaltung, in Verbindung mit der 
enkſchrift über die Grundſteuerentſchädigung. 
Schluß 42 Uhr. 


Deutſchland. 


11. März. Die Zuckerausfuhr hat im 


Berlin, 


Monat Februar nach den amtlichen Ziffern ganz 


außerordentlich zugenommen. Sie iſt von 262,184 
Boppel-Centnern im Februar des Vorjahres auf nicht 
Pen 28 als 895,497 Doppel⸗Centner in dieſem Jahre 
— In der Commiſſion für das Börſengeſetz wurde 
um dung. ien duc eine Reſolution des 15 Schlot. 
1 urg im Anſchluß an einen Antrag des Grafen 
1 Maca neuen, den Reichskanzler zu erſuchen, 
bann ückſicht darauf, daß die gewerbsmäßige Ver⸗ 
Dia ung ſremder Gelder ſeltens der Bankiers und 
aufleute Siherbeitsmaßregeln für das mit Einlagen 
ſolcher Art betheiligte Publikum dringend erfordert, 
die Frage einer Prüfung zu unterziehen, wie ſolche 
Sicherheitsmaßregeln getroffen werden können und 
eventuell unter Erwägung der in dem vom Abg. 
Graf Arnim in der Commiſſion vorgelegten Entwurf 
und in ſeiner Begründung dargelegten Geſichtspunkte 
ein diesbezügliches Geſetz baldthunlichſt vorzulegen.“ 
Eis odaun trat die Commiſſion in die zweite Be⸗ 
ale Aber die aste ein. Die Berathung en 
erſten Paragraphen betreffend die 

Stellung des Staatskommiſſars 0 der 85 hinaus. 


De i 
ei Serhluß erfter Leſung wurde wieder geſtrichen, 


chungen der fer auch zu berechtigen, den Berath⸗ 


ſenorgane beizuwohnen. 

an Gedelmrath Frentzel ist aus allerhöchſtem Ver⸗ 
ist bekannte errenhaus berufen worden. Frentzel 

i ch Präſident des Handelstages. Er war 
ſchaft wur aba aſdent der Aelteſten der Kaufmann⸗ 
Ber Börſene er 1894 nicht wledergewählt, als er in 
Börientegifiers gettin 85 Einführung 1 

* 7 a 2 b 
Frelſinnigen Vereinigung an. Seine Belge fte ber 
die Folge der Anregung zu ſein, 


I ü 
Friedberg im Abgeordnetenhauje welche jüngſt Abg. 


Seine Berufung ſcheint ! 
gab, Handel und 


Tageblatt. 


** 


*. 
13. März 1896 


Induſtrie durch Berufung aus allerhöchſtem Vertrauen 
eine größere Vertretung im Herrenhauſe zu ſichern. 
— Wegen vorſätzlicher Branditiftung find heute 
die Eheleute W. aus der Huſſitenſtraße der Staats⸗ 
anwaltſchaft vorgeführt worden. Das Bild dieſes 
Brandes entſpricht ziemlich vollſtändig dem der in 
Moabit vorgekommenen Brände und beſtätigt, wie 
von der Kriminalpolizei mitgetheilt wird, die gelegent⸗ 
lich der Nachforſchungen erlangte Ueberzeugung der 
Beamten, daß auch bei jenen Bränden vielfach die 
Thäter im Hauſe ſelbſt zu ſuchen ſein dürften. Auch 
in der Huſſitenſtraße waren Stoffe und Holz zunächſt 
mit Petroleum getränkt worden und das Feuer auf 
dem Boden ausgebrochen, trotzdem ſämmtliche Zu⸗ 
gänge verſchloſſen waren. Wle nun ermittelt, iſt das 
Feuer von dem 11jährigen, alſo noch nicht ſtraf⸗ 
mündigen Sohne der Weſchen Eheleute angelegt 
worden. Es wird angenommen, daß er hierzu von 
den Eltern angeſtiftet worden iſt. Bel der Brand⸗ 
legung hat ſich der Knabe das Haupthaar und die 
Augenbrauen verſengt. Der Umſtand, daß er nach 
dem Brande einen glattgeſchorenen Kopf hatte, lenkte 
den Verdacht auf ihn. an 
Breslau, 11. März. Wie der „Schleſiſchen 
Volkszeitung“ aus Rom gemeldet wird, wurde Kardi⸗ 
nal Fürſtbiſchof Kopp vorgeſtern vom Papſte in 
längerer Audienz empfangen. Der Kardinal, welcher 
vorgeſtern Abend nach Wien abgereiſt ift, wohnt heute 
der in Wien ſtattfindenden Biſchofsconferenz bei. 
Leipzig 11. März. Der Vorſtand des Vereins 
der Buchhändler zu Leipzig hat, unterſtützt von 13 
hervorragenden hieſigen Verlags⸗Buchhändlern, dem 
ſoeben hier zuſammengetretenen Vorſtande des Buch⸗ 
drucker⸗Vereins gegenüber in einer Zuſchrift die Er⸗ 
wartung ausgeſprochen, daß keine Erhöhung der Löhne 
zugeſtanden werde, ohne daß der Buchhandel gehört 
wird. Der Buchhandel würde ſich nicht gegen eine 
berechtigte Erhöhung der Löhne ſträuben, bei nicht⸗ 
berechtigter Arbeitseinſtellung aber die Buchdruckereien 
in jeder möglichen Weiſe unterſtützen. Die mitunter⸗ 
zeichneten Verleger erklären, bei einem Ausſtande der 
Buchdruckergehülfen ihre geſammte Verlagsthätigkeit, 
ſoweit ſie nicht auf unabweisbaren Verpflichtungen be⸗ 
ruhe, einſtellen, billige Forderungen bewilligen, aber 
der Drohung mit Arbeitseinſtellung unter keinen Um⸗ 
ſtänden nachgeben zu wollen. 
„Nürnberg, 11. März. Wie der „Fränk. Kur.“ 
hört, betreibt Fürſt Löwenſtein⸗Roſenberg neuerdings 
ründung einer katholiſchen Univerſität in Fulda. 
h Rudolſtadt, 11. März. Das Mintfterium hat 
die Eingabe des Stadtraths von Frankenhauſen wegen 
laubniß zum Bau einer Elſenbahn nach dem Kyff⸗ 
äuſer abgelehnt. 
Si traßburg i. E., 11. März. In der heutigen 
; bung des Landesausſchuſſes beantragte der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär von Schraut im Auftrage des Statt⸗ 
N einen außerordentlichen Kredit von 100,000 
ark angeſichts der in den letzten Tagen durch Hoch⸗ 
waſſer entſtandenen Schäden. Unter dem Beifall des 
Hauſes befürwortete der Abgeordnete Köchlin den An⸗ 
trag, welcher alsdann einſtimmig angenommen wurde. 


B. C. Gehaltsregelung nach Dienſt⸗ 
altersſtufen für die richterlichen 
Beamten. 


Der Geſetzentwurf, betreffend die Regelung der 
Richtergehälter und die Ernennung der Gerichts⸗ 
aſſeſſoren, welcher dem Landtage heute zugegangen iſt, 
bezweckt die Einführung des Dienſtaltersſtufenſyſtems 
auch für die Beſoldung der richterlichen Beamten. Die 
neue Gehaltsordnung konnte bei den Richtern nicht, 
wie bei den übrigen Beamten, durch den Staatshaus⸗ 
haltsetat eingeführt werden, well die für Beſtimmung 
des Dienſtalters gegenwärtig maßgebende Königliche 
Verordnung nur im Wege des Geſetzes abgeändert 
werden darf. i 

Der neue Geſetzentwurf enthält lediglich Normen 
in Bezug auf die Feſtſetzung des Dienſtalters; im Falle 
ſeines Zuſtandekommens iſt die Durchführung des 
neuen Syſtems durch den Staatshaushaltsetat für 
1897/98 in Ausſicht genommen. Was die Höhe der 
Gehälter und der einzelnen Zulagen, ſowte die Dauer 
des Verweilens auf den einzelnen Stufen anlangt, ſo 
find die Abſichten der Staatsregierung in dieſer Hin⸗ 
ſicht in einer der Begründung beigegebenen Denkſchrift 
näher entwickelt mit dem inzufügen, daß der dort 
mitgethellte demnächſt der Etatsaufſtellung zu Grunde 
zu legende Plan weſentlich Vorbedingung des Geſetz⸗ 
entwurfs ſei. 

Ueber den Nutzen des neuen Gehaltsſyſtems be⸗ 
merkt die Begründung, daß die Gehaltsregelung nach 
Dienſtaltersſtufen, abgeſehen von ihren allgemeinen 
Vortheilen, für die Juſttzverwaltung beſonders er⸗ 
wünſcht ſei, weil die provinziellen Beſoldungsverbände 
der Band» und Amtsrichter weitgehende Verſchieden⸗ 
heiten in den Dienſtbezügen gleichaltrige Richter in 
den einzelnen Oberlandesgerichtsbezirken mit ſich führten, 
und weil der Eintritt einer Gehaltsverminderung bei 
Beförderung eines älteren Land⸗ oder Amtsgerſchts⸗ 
raths zum Oberlandesgerlchtsrath oder zum Land⸗ 
gerichtsdirektor ſich nur bei dieſem Syſteme vermeiden 
aſſe. Auch iſt darauf hingewieſen, daß die ſtarke 
Richtervermehrung in den letzten Jahren bei Bei⸗ 
behaltung des jetzigen Gehaltsſyſtems demnächſt ein 


* 
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Für die Redaktion verantwortlich: A. Schultz in Elbing, 
für den lokalen und Inſeratentheil H. 
Eigenthum, Druck u. Verlag von H. 


achau in Elbing. 
aartz in Elbing. 
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Stocken 
zur Folge haben werde. 

Der Geſetzentwurf beſtimmt als Anfangspunkt der 
Dienſtaltersberechnung in jeder Gehaltsklaſſe den Tag 
der Auſtellung in einem dazu gehörenden Amte, d. h. 
den Tag, von dem ab der Angeſtellte das Dlenſtein⸗ 


kommen der Stelle zu beziehen hat. Während dieſe 
Vorſchrift für die oberen Stellen des höheren Juſtiz⸗ 
dienſtes eine weſentliche Aenderung des geltenden 
Rechtszuſtandes nicht zur Folge haben wird, bedeutet 
ſie eine erhebliche Abweichung von den gegenwärtigen 
Vorſchriften für die Landrichter, Amtsrichter und 
Staatsanwälte, deren Dienſtalter ſich zur Zeit nach 
der Ablegung der großen Staatsprüfung beftimmt. 
In der Begründung iſt eingehend dargelegt, daß eine 
ſolche Datirung mit dem Dienſtaltersſtufenſyſtem uns 
vereinbar ſei. Als Uebergangsbeſtimmung wird vor⸗ 
geſchlagen, daß den gegenwärtig angeſtellten Richtern, 
wenn ſie ſpäter als 4 Jahre nach der Aſſeſſorprüfung 
angeſtellt ſind, der 4 Jahre überſteigende Theil der 
Dienſtzeit als Aſſeſſor angerechnet werden ſoll; ein 
gleicher Vortheil ſoll den beim Inkrafttreten des Ge⸗ 
ſetzes vorhandenen und den innerhalb der zwei folgen⸗ 
den Jahre ernannten Gerichtsaſſeſſoren zu Theil 


werden. 


Im Falle der Beförderung eines Land» oder 
Amtsrichters zum Oberlandesgerichtsrath oder Landes⸗ 
gerichtsdirektor ſoll der Ernannte, wenn er ſchon 
eln dem Mindeſtgehalt der neuen Stelle gleiches oder 
höheres Gehalt bezog, mit dieſem Gehalte in die neue 
Klaſſe eintreten und unter beſtimmten Borausſetzungen 
auch die nächſte Gehaltszulage ſo erhalten, als hätte 
er ſchon früher der neuen Gehaltsklaſſe angehört. 
Dieſe Berechnung ſoll auch auf alle bereits früher 
mit Gehaltsverluſt oder doch ohne Gehaltsverbeſſerung 
angeſtellten Oberlandesgerichtsräthe und Landesgerichts⸗ 
direktoren ausgedehnt werden. ; 

Die Vorſchriften über Anrechnung anderer Dienſt⸗ 
zeiten mit Königlicher Genehmigung ſowie über dle 
Erlangung eines Rechtsanſpruchs auf die Gehalts⸗ 
zulagen ſind im Weſentlichen unverändert geblieben. 

Das nach den Vorſchriften des Entwurſs beſtimmte 
Beſoldungsdienſtalter ſoll lediglich für den Gehalts⸗ 
bezug, nicht auch in anderen Beziehungen (z. B. 
Reihenfolge der Abſtimmung, Vertretung u. dgl.) 
maßgebend ſein. 

Die vorſtehenden Vorſchriften ſtimmen mit den 
allgemein für die höheren Beamten geltenden Dienſt⸗ 
altersnormen überein und ſollen im Verwaltungswege 
auch auf die höheren Beamten der Staatsanwaltſchaft 
ausgedehnt werden. Selbſtverſtändlich und daher 
nicht beſonders ausgeſprochen iſt, daß jedem Beamten 
das von ihm zur Zeit bezogene Gehalt belaſſen wird, 
daß ihm aber eine Gehaltszulage erſt von da ab ver⸗ 
liehen wird, wo er nach dem neuen Gehaltsſyſtem 
darauf Anſpruch erlangt. Durch die Belaſſung der 
bisherigen Gehälter werden vorübergehende nicht un⸗ 
beträchtliche Mehrbezüge über den Normalbedarf hin⸗ 
aus erforderlich werden. 

Die veränderte Bedeutung der erſten Anſtellung 
als Land⸗ oder Amtsrichter wird zur Folge haben, 
daß der Juſttzminiſter bei Vorſchlägen zu Ernenn⸗ 
ungen auf das Dienftalter als Gerichtsaſſeſſor mehr 
Rückſicht nehmen muß, als bisher. Eine ſolche Rück⸗ 
ſicht würde undurchführbar ſein, wenn nach wie vor 
ſämmtliche Referendare nach der Prüfung zu Gerlchts⸗ 
aſſeſſoren ernannt würden und ſämmtliche nicht aus 
dem Juſtizdienſt ausſcheidenden Gerichtsaſſeſſoren dem⸗ 
nächſt eine Anſtellung erhielten. Der Entwurf ſieht 
daher eine — übrigens jetzt ſchon rechtlich zuläſſige, 
und nur thatſächlich nicht ausgeübte — Beſchränkung 
in der Ernennung von Gerichtsaſſeſſoren vor und be⸗ 
ſtimmt, daß die Ernennung fortan nur nach Maßgabe 
des für den höheren Juſtizdienſt beſtehenden Bedarfs 
ftattfindet. Die Referendare, welche die große Staats⸗ 
prüfung beſtanden haben, aber nicht zu Gerichts⸗ 
aſſeſſoren ernannt werden, erhalten ein Zeugniß über 
das Beſtehen der Prüfung und ſcheiden mit der Zu⸗ 
ſtellung diejes Zeugniſſes aus dem Juftizdienft aus; 
ſie ſind befugt, die Bezeichnung als Aſſeſſor zu führen. 
Die Begründung, welche dieſe Vorſchrift als die uner⸗ 
läßliche Vorausſetzung für die Durchführung der 
neuen Gehaltsordnung bezeichnet, weiſt auch auf ihre 
weiteren mittelbaren Vortheile hin, jo auf die Fern⸗ 
haltung zwar wiſſenſchaftlich beſähigter, aber perſön⸗ 
lich (nach Lebenserfahrung, Takt, Umſicht und Unab⸗ 
hängigkeit) nicht geeigneter Elemente und auf die Be⸗ 
ſchränkung der übergroßen noch im Wachſen be⸗ 
griffenen Zahl der Gerichtsaſſeſſoren, ſowie auf die 
daraus ſich ergebende Möglichkeit früherer Anſtellung 
der Gerichtsaſſeſſoren. 

Auf die Referendare, welche innerhalb zweier 
Jahre nach dem Inkrafttreten des Geſetzes die große 
Staatsprüfung beſtehen, ſoll die Beſchränkung keine 
Anwendung finden. 

Der Gehaltsplan berubt, entſprechend der gleichen 
Regelung bei den anderen Beamten, auf den Grund⸗ 
ſätzen, daß 1) Höchſt⸗ und Mindeſtbetrag der Ge⸗ 
hälter für die einzelnen Arten von Richterſtellen die⸗ 
ſelben bleiben wie bisher; 2) die Dienſtalterszulagen 
in dreijährigen Zwiſchenräumen verliehen werden; 
3) die einzelnen Gehaltsſtufen ſo bemeſſen ſind, daß 
das Höchſtgehalt in derſelben Zeit erreicht wird, wie 
es bisher durchſchnittlich der Fall war; 4) der Ge⸗ 
ſammtauſwand nach Fortfall der während der Ueber⸗ 
gangszeit wie erwähnt, zu gewährenden Mehrbezüge 


auf etwa denſelben Betrag wie jetzt zu berechnen iſt. 
Bei der ſpäteren allgemeinen Gehaltsaufbeſſerung für 
die höheren Beamten ſoll, wie die Begründung ber⸗ 
vorhebt, eine Erhöhung der Mindeſtgehälter für die 
Sande und Amtsrichter in erſter Reihe in Erwägung 
gezogen werden. 

Es ſind im Ganzen vier Gehaltsklaſſen in Aus⸗ 
ſicht genommen: 

1) Senatspräſidenten, Oberſtaatsanwälte leinſchließ⸗ 
lich des Erſten Staatsanwalts bei dem Landgericht I 
in Berlin), Landgerichtspräſidenten und Präſident des 
Amtsgerichts I in Berlin. Gehalt: 7500-9900 Mk., 
vier Zulagen zu 600 Mk. Erreichung des Höchſtge⸗ 
halts in 12 Jahren. 

2) Oberlandesgerlchtsräthe, Landgerichtsdirektoren, 
Erſte Staatsanwälte. Gehalt: 4800-6600 Mk., die 
zwei erſten Zulagen zu 500 Mk., die zwei ſpäteren 
zu 400 Mk. Erreichung des Höchſtgehalts in 12 
Jahren. 

3) Band» und Amtsrichter. Gehalt: 24006000 
Mark, die zwet erſten Zulagen zu 600 Mk., die ſechs 
ſpäteren zu 400 Mk. Erreichung des Höchſtgehalts 


in 24 Jahren. 
4) Staatsanwälte. Gehalt 2400 bis 4800 Mark; 
Erreichung des Höchſt⸗ 


vier Zulagen zu 600 Mark. 
gehalts in 12 Jahren. 

Zu 3. und 4. iſt zu beachten, daß das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter nicht mehr von der Prüfung, ſondern von 
der erſten Anſtellung berechnet wird, jedoch mit der 
ſchon oben erwähnten Maßgabe für die bereits ange⸗ 
ſtellten Richter und Staatsanwälte und für die beim 
Inkrafttreten des Geſetzes vorhandenen oder innerhalb 
der nächſtfolgenden 2 Jahre ernannten Gerichts⸗ 
aſſeſſoren. 

Der durch den Entwurf verursachte Mehraufwand 
beträgt jährlich: bei den Senatspräſidenten zunächſt 
9000 Mark, (dauernd d. k. nach Wegfall der Mehr⸗ 
bezüge 8400 Mark), bei den Oberſtaatsanwälten 1800 
Mark (1800 Mark), bei den Landgerichtspräſidenten 
7200 Mark (6000 Mark), bei den Oberlandesgerlchts⸗ 
räthen 40,600 Mark (22900 Mark), bei den Land⸗ 
gerichtsdirektoren 58,700 Mark (50,300 Mark), bei 
den Erſten Staatsanwälten 6800 Mark (2800 Mark), 
bei den Land⸗ und Amtsrichtern 465,700 Mark 
(169 200 Mark) und bei den Staatsanwälten 25,800 
Mark (13,800 Mark), zuſammen zunächſt 615,600 
und dauernd 275,200 Mark. 

Gegenüber der Gruppirung der Richter in den 
bisherigen Gehaltsklaſſen hat die neue Gehaltsordnung 
naturgemäß für eine Anzahl von Beamten Nachtheile, 
für andere Vortheile im Gefolge. Letztere kommen in 
erſter Reihe den älteren Richtern zu ſtatten, von 
welchen z. B. beim Inkrafttreten des Entwurfs 376 
Land⸗ und Amtsgerichtsräthe ſofort das ihnen nach 
dem jetzigen Syſtem erſt nach Jahren zugängllche 
Höchſtgehalt erlangen würden. 


Der Maximal- Arbeitstag im Bäcker⸗ 
gewerbe. 


Die vom „Reichsanzeiger“ veröffentlichte Verord⸗ 
nung des Bundesraths betreffend die Arbeitszeit in 
den Bäckereien und Conditoreten iſt der erſte Verſuch, 
einen geſetzlichen Maximalarbeitstag für erwachſene, 
männliche Arbeiter einzuführen. Es wird im weſent⸗ 
lichen beſtimmt, daß Gehilfen nicht länger als zwölf 
Stunden täglich, Lehrlinge nur zehn eventuell elf 
Stunden beſchäftigt werden dürfen. Zwiſchen je zwei 
Arbeitsſchichten muß eine Ruhezeit don acht vollen 
Stunden gewährt werden. Nur für 20 Tage im 
Jahre und für die Zeit der hohen Feſte ſind Ueber⸗ 
ſtunden geſtattet. Die Verordnung des Bundesraths 
ſtützt ſich auf 8 120e der Gewerbeordnung. Schon 
während die Reichstags⸗Commiſſion für Arbeitsftattitil 
ihre Ermittelungen über die Arbeitsverbältniſſe im 
Bäckereigewerbe anſtellte, wurde von den ſich bedroht 
fühlenden Meiſtern behauptet, daß die Gewerbeordnung 
überhaupt kein Recht zu Beſchränkungen der Arbeits⸗ 
zeit und zu weiteren Eingriffen in die Betriebsformen 
dieſes Gewerbes gewähre. Es iſt charakteriſtiſch für 
die Zünftler, daß dieſer erſte Verſuch einer Regelung 
der Arbeitszeit für männliche Arbeiter auf einen 
geradezu erbitterten Widerſtand trifft. Die Verord⸗ 
nung wird wahrſcheinlich im Reichstage in irgend 
einer Form zur Sprache kommen; zum mindeſten find 
Petitionen aus dem Bäckereigewerbe an den Reichstag 
zu erwarten, ohne daß jedoch zu befürchten ſteht, es 
könnte von der fehr verſtändigen Verordnung nach⸗ 
träglich etwas abgebröckelt werden. Die Zuſtände 
im Bäckereibetriebe find nach den Ermittelungen 
der Reichstagscommiſſion für Arbeitsſtatiſtik ganz un» 
haltbar geworden. Wer für die rein menſchlſchen Er⸗ 
wägungen nicht zugänglich ſein ſollte, daß die Aus⸗ 
nutzung von Gebilien und Lehrlingen in den Bäckereien 
geradezu unerbört iſt, auf den müßte es doch wenigſtens 
Eindruck machen, wenn ihm geſagt wird, daß die 
heutige Betriebsart eine Quelle von fortgeſetzten Bes 
drohungen der Geſundhelt auch für das conſumirende 
Publikum iſt. Nun enthält der Bundesrathserlaß ja 
freilich kein Wort davon, daß die wiederho't und mit 
allem Nachdruck verlangten Bürgſchaften in Bezug auf 
Reinlichkeit, geſunde und ausreichende Schlafräume ꝛc. 
ebenfalls geſichert werden follen. aber in dleſer Hin⸗ 
ſicht darf man hoffen, daß das jetzt Fehlende noch ge⸗ 
währt werden wird. 


Der Dreibund und das Cabinet 
Rudini. 


Die „Nordd. Allg. 31g.“ beſpricht das neue italle⸗ 
niſche Mintſterlum, in welchem Einhelligkeit herrſche 
über die Nothwendigkeit gew'ſſenhafter Verwaltung 
und ſtrengſter Sparſamkeit. Bezüglich der afrikaniſchen 
Politik hebt das Blatt hervor, daß der Miniſterpräſi; 
dent Rudini ſtets gegen die Erweiterung der Grenzen 
in Erythraea geweſen jet, zur Wahrung der ftaltentjchen 
Waffenehre das Nothwendige aber ſtets bewilligt habe. 
Die Lage in Erythraea, ebenſo wie die Reformpläne 
im Innern verlangen eine Politik des Friedens nach 
außen. Dieſer werde ſichergeſtellt durch das uner⸗ 
ſchütterte Vertrauen zu dem Dreibund. Rudint habe 
bekanntlich den Dreibund im Jahre 1891 erneuert. 
Während ſeiner früheren Amtsthätigkeit habe Rudini 
eine aufrichtige und ehrliche Politik betrieben, nament⸗ 
lich auch zu Deutſchland ſtets ungetrübte Beziehungen 
unterhalten. Das Blatt iſt überzeugt, es werde auch 
unter Rudinis neuer Mintiſterpräſidentſchaft und unter 
ſeiner Führung der auswärtigen Geſchäfte das Ver⸗ 
trauen zu dem Dreibunde jo wie bisher bleiben. Das 
neue Miniſterium könne um fo mehr auf Beifall und 
Unterſtützung von deutſcher Seite rechnen, als es das 
Zutrauen genieße, daß es in feiner Politik den S.und⸗ 
ſätzen einer friedlichen Conſolidtrung ohne feindliche 
Spitzen nach außen folgen werde. 


Die Ausſichten im Baufach 


geſtal en ſich nach den vom Arbeitsminiſter im Ab⸗ 
geordnetenhauſe kürzlich mitgethellten Zahlenangaben 


überaus trübe. Danach beträgt die Wartezeit nach 
der zweiten (Baumeiſter⸗) Staatsprüfung bis zur 
erſten etatsmäßigen Anſtellung für die Baumeiſter im 


Hochbaufach gegenwärtig 11 Jahre, für die Baumeiſter 


in der Waſſerbau⸗Verwaltung und im Eiſenbahnfach 
ſogar 12 Jahre. Für das Eiſenbahnfach kommt er⸗ 
ſchwerend hinzu, daß bei der Neuordnung der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung im vorigen Jahre naturgemäß 
faſt nur ältere Beamte zur Dispoſition geſtellt 
und die frei gewordenen Stellen mit jüngeren 
Beamten beſetzt worden ſind, ſo daß für die 
nächſten Jahre an ein raſcheres Vorrücken nicht zu 
denken iſt. Da die Baumeiſterprüfung des langwierigen 
Studiums wegen ſelten vor dem 30. Lebensjahre ab⸗ 
gelegt wird, ſo werden die Baubeamten durchweg weit 
über 40 Jahre alt, ebe ſie zur Anſtellung gelangen, 
zumal da die zunächſt herankommenden Jahrgänge 
1894 bis 1896 ungewöhnlich zahlreiche Anwärter auf⸗ 
weiſen. Erwägt man noch, daß trotz dleſer ſchon feit 
Jahren andauernden ungünſtigen Verhältniſſe der Be⸗ 
ſuch der techniſchen Hochſchulen ſtetig gewachſen iſt — 
die Zahl der Studirenden hat ſich ſeit 1891 faſt ver⸗ 
doppelt —, fo erhellt, daß eine Beſſerung der Aus⸗ 
ſichten im Staatsbaufach auf abſehbare Zeit völlig 
ausgeſchloſſen iſt. 


Aus den Provinzen. 


8. Heiligenbeil, 11. März. Als die beiden 
Dienſtmädchen des Herrn Oberlehrer Olſchewskli 
gegen Abend den Wäſcheboden betraten, bemerkten fie 
dort einen Mann, der ſich zu verſtecken ſuchte. Auf 
deren Geſchrei kom O. ſchnell hir zu, ſchloß den 
Bodenraum ab und ſchickte nach der Polizei. Bei 
ſeiner Verhaftung gebrauchte der Einbrecher die Aus⸗ 
rede, er habe ſich oben außjchlafen wollen. Er ent⸗ 
puppte ſich als der Arbeiter Mück aus Vogelſang. — 
In ſeiner letzten Generalverſammlung wählte der 


Flinſch und an anderen Gebäuden find weitere gefähr⸗ 


Männergeſangverein den bisherigen Vorſtand wleder; 


zum ſtellvertretenden Vorſitzenden wurde Oberlehrer 
Dr. Heyde neu gewählt. Die Vereinskaſſe weiſt einen 
Baarbeſtand von 450 Mark auf, die Mitgliederzahl hat 
200 überſchritten. Am 14. März ſoll im Saale des 
Herrn Hippler eine Solree abgehalten werden. — In 
Abweſenheit der Einwohner gerterh ein Inſthaus in 
Ludwigsort in Brand. In der brennenden Stube 
befanden ſich drei kleinere Kinder. Der Aelteſte, ein 
Knabe von 6 Jahren, ſuchte entſchloſſen die Flammen 
mit Waſſer suszugießen. Als ihm dieſes nicht gelang, 
nahm er ſein 13 Jabre altes, kleines Schweſterchen 
auf den Arm, den andern kleinen, etwas ältern Bruder 
an die Hand und gewann glücklich das Freie, da die 
Wohnung nicht verſchloſſen war. In der Nähe be⸗ 
findliche Bahnarbelter konnten noch rechtzeitig den 
Brand löſchen. — Vom 15. März d. J. ab wird in 
Eichholz eine Poſthülfsſtelle eingerichtet. Die Ver⸗ 
waltung iſt dem Gaſtwirth Venohr übertragen worden. 
— In der geſtrigen außerordentlichen Generalver⸗ 
ſammlung der Schützengilde wurde Bürgermeiſter 
Schröder einſtimmig zum 1. Vorſitzenden wiedergewählt. 
Im nächſten Jahre feiert die Gilde das Feſt ihres 
200 jährigen Beſtehens. 

Braundberg, 10. März. Einen argen Ver⸗ 
trauensbruch beging die jetzige Kupferſchmiedefrau 
Johanna Schneidereit aus Königsberg. Sie war vor 
ihrer Verhetrathung bei dem Gutsbeſitzer Buchholz in 
Kämmen, Kreis Mohrungen, als Wirthin in Dienſt. 
Sie eignete fü hrend der Dienftzeit eine 
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Menge Wiribſchastögegenfiüude und auch Naß 
mittel, die ihr buchmäßig übergeben waren, und auch 
Geld an, zum Theil mit Anwendung eines falſchen 
Schlüſſels. Um die Diebſtähle bei ihrem Dienflauss 
tritt zu verbergen, fälſchte ſie die in den Büchern ein⸗ 
getragenen Zahlen. Die hleſige Strafkammer ver⸗ 
urtheilte fie dafür zu 2 Monaten Geſängniß. 

Tilſit, 11. März. Eine fönigin Luiſen⸗Feler 
anläßlich der 120. Wiederkehr des Geburtstages der 
unvergeßlichen Königin fand geſtern Nachmittag 5 Uhr 
in der Aula der Königin Luiſen⸗Schule ſtatt. Zu der 
Feler waren die Angehörigen der Schülerinnen und 
Freunde der Anſtalt eingeladen und auch zahlreich er⸗ 
ſchienen. Dos ſehr hübſch durchgeführte Programm 
wurde eröffnet durch einen vierhändigen Klaplervortrag, 
ihm folgte ein dreiſtimmiger Chorgeſang, „Zigeuner⸗ 
leben“ für Solo und Chor, und zum Schluß „Hänſel 
und Grethel“, ein Cyclus von Geſängen nebſt Dekla⸗ 
matlon für dreiſtimmigen Chor, Solo und Planoforte. 

Inſterburg, 10. März. Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung beſchloß in ihrer heutigen Sitzung, den 
Gerichtsaſſeſſor Balezus, welcher zur Zeit die Stelle 
des zweiten Buͤrgermeiſters verwaltet, und einen 
weiteren Urlaub von dem Juſtizminiſter erbeten hat. 
bis zum 31. Mat cr. kommiſſarſſch gegen eine monat 
liche Remuneratlon von 300 Mk. zu beſchäftigen, da 
die Krankheit des Oberbürgermeiſters Dr. Kirchhoff 
voraus ſichtlich von längerer Dauer ſein wird und die 
Magiſtratsmitglleder deſſen Arbeiten nicht bewältigen 
können. Die Wahl des Herrn Richtsanwalt 
Frederich aus Röſſel als zweiter Bürgermeiſter (be 
ſoldeter Beigeordneter) iſt von dem Miniſter aus for- 
mellen Gründen beanſtandet worden. Die Verſamm⸗ 
lung wählte Herrn Frederſch wiederum mit 25 von 
26 Stimmen, 

Pilltallen, 10. März. Der Agent der Schleſi⸗ 
ſchen Feuer. Berſicherungs Geſellſchaft, Herr M. von 
hier, hatte ſich vor einigen Wochen an einem Hzard⸗ 
ſpiel betbeiligt. In Folge Denurc’atton kam die An⸗ 
gelegenheit zur gerichtlichen Verhandlung, woreuf gegen 
M. ſeitens der Staatsanwaltſchaft Anklage wegen 
wiſſentlichen Meineides erhoben wurde. Geſtern Abend 
nun machte M. ſeinem Leben durch einen Revolver 
ſchuß im Löffkeſchen Parke ein Ende. 
eine Frau mit zwei kleinen Kindern. 

E. Janowitz. 11. März. In vergangener Woche 
ließen die Arbeiter Weſolt'ſchen Eheleute ihr 2 Jahre 
altes Kind in der Obhut eines 12 jährigen Mädchens 


und gingen ihren Geſchäften nach. Aber auch die] 3 


ungetreue Wärterin verließ bald darauf die Wohnung, 
und das kleine Weſen blieb allein. Jedenfalls muß 
daſſelbe wohl dem Ofen, in welchem noch Feuer 
brannte, zu nahe gekommen ſein; denn als die Eltern 
nach Hauſe kamen, fanden fie ihr Kind mit Brand⸗ 
wunden ganz bedeckt. Nach kurzer Zeit befreite der 
Tod das Kind von feinen qualvollen Schmerzen. — 
In der Mühle zu Sarbinowo ereignete ſich ein be⸗ 
dauerlicher Unglücksfall. Der Müllergeſelle Sıyhalla 
gerteth in das Getriebe und war auf der Stelle todt. 
— Der Arbeiter Rychlewskt aus Venetia iſt im 
dortigen See ertrunken. R. wollte den See über⸗ 
ſchreiten, das mürbe Eis jedoch gab nach. Als Hilfe 
kam, war R. eine Leiche. b 


Hochwaſſer⸗Schäden. 


Karlsruhe, 11. März. Der „Karlsruher Zeitung“ 
zufolge telegraphtrte die Rhein ⸗Bau⸗Inſpektlon in 
Freiburg geſtern Abend 8 Uhr: Der Woſſerſtand der 
An der Papierſabrik von 


Dreſſam fällt langſam. 
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erſtattet. 
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liche Uferanbrüche vorgekommen. Die ſtädtiſchen und 
militäriſchen Waſſerwehren ſind in Thätigkeit; die 
Uferanlagen in der Stadt werden thunlichſt geſichert. 
Die ſogenannte Buchheimer Brücke ſucht man zu ent⸗ 
fernen. — In der heutigen Sitzung des Bürger- 
ausſchuſſes wurden die von dem Stadtrathe beantrag⸗ 
ten 10,000 Mk. für die durch Hochwaſſer Geſchädigten 
einſtimmig genehmigt. 

Trier, 11. März. Die Moſel iſt von 0,80 Mtr. 
auf 5,50 Mtr. angewachſen, das Waſſer iſt noch im 
Steigen begriffen. 

Mainz, 11. März. Der Waſſerſtand des Rheins 
beträgt 396 Mtr., der Fluß iſt über die Ufer ger 
treten. Da das Waſſer eine immer größere Fläche 
überfluthet, erhöht ſich der Pegelſtand nur langſam. 

Köln, 11. März. Das Hochwaſſer des Rheines 
ſteigt welter und wächſt ſtündlich um 5 Gentimeter. 
Der Pegelſtand hierſelbſt iſt gegenwärtig 6,80 Mtr. 
Vom Oberrhein und von der Moſel wird weiteres 
Steigen gemeldet. Hier herrſcht Regenwetter. 

Koblenz, 11. März. Der Rhein iſt von 1,21 
Meter auf 6,06 Mtr. geſtiegen, die Rheinwerft iſt 
überfluthet. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden e 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 


Elbing, 12. März 1896. 


Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 
13. März: Wentg verändert, ſtarker Wind. 

Perſonalien. Der Gerichtsaſſeſſor von Buch zu 
Angermünde iſt zum Landrathe des Kreiſes Anger⸗ 
münde ernannt worden. 

Der Kreispbyſikus Dr. Schmidt in Pillkallen iſt 
aus dem Kreiſe Pillkallen in gleicher Eigenſchaft in den 
Kreis Belgard verſetzt worden. 

Die Innungs⸗Ausſchuß ⸗Verſammlung 
welche geſtern im Gewerbehauſe ſtattfand, war leider 
ſehr ſchwach beſucht, was umſo bedauerlicher iſt, als 
das Handwerk gerade jetzt Urſache genug hat, feſt 
zuſammenzuhalten im Kampf gegen die anmaßenden, 
ungerechten Forderungen des Agrarlerthums. Das 
Handwerk kann ſich nicht wundern, wenn ſeine Lage 
nicht eine ſolche iſt, wie ſie es zu ſein verdient; denn 
wenn der Handwerker heutiger Zeit in ſeiner Läſſigkeit 
und Gleichgültigkeit gegen allerlei Sonderbeſtrebungen 
die agrariſche Agitatſon nicht in ausreichender Weiſe 
bekämpft, ſo wird es nicht ausbleiben können, da 
ihn die Bündler mit ihren dreiſten Anſprüchen auf 
Staatshilfe übertölpeln. Wer unterſtützt denn das 
Handwerk? Wird den Handwerkern und ihren Nach⸗ 
kommen vom Staat etwa auch eine laufende Rente 
auf Lebenszeſt zugebilligt werden? — Es wäre lebhaft 
zu wünſchen, daß der Handwerkerſtand ſich endlich 
entſchloſſen wie ein Mann aufrichten möchte. um 
gegen die anmoßenden Angriffe junkerlichen Ueber⸗ 
muths den Kampf entſchleden aufzunehmen. Daß dies 
aber nur auf der Grundlage echt liberaler Geſinnungs⸗ 
weile geſchehen kann, dürfte jedem einſichtsvollen An⸗ 
gehörigen des Handwerkerſtandes ohne Weiteres ein⸗ 
leuchten. Auf der Tagesordnung der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung ſtand: „Bericht über die Thätigkeit des 
Innungs⸗Ausſchuſſes pro 1895 und früher.“ Der 
Bericht wurde von dem Vorſitzenden Herrn Thlelhein 
Wir entnehmen dem Bericht u. A., daß im 


attgefunden haben, denen ſich no‘ 
2 Vorſtandsſitzungen anſchloſſen. Während aus dem 
Ausſchuſſe im Jahre 1894 die Sattlerinnung aus⸗ 
ſchied, trat im Vorjahre die Müllerinnung neu ein, 
welche durch die Herren J. Krueger und C. Relchow 
vertreten wird. Der Innungs⸗Ausſchuß beſteht im 
Ganzen aus 10 Innungen mit 20 Repräjentanten, 
Die verſuchsweiſe Herabſetzung des Beitrages zur 
Innungs⸗Ausſchußkaſſe von 2 Mk. auf 1 Mk. pro 
Repräſentant und Jahr bat ſich bis jetzt als aus reichend 
erwieſen. Der von Herrn Thielbein vorgetragene Jahres⸗ 
bericht behandelt in eingehender Weiſe die Thätigkeit des 
Innungs⸗Ausſchuſſes in allen die betheiligten Innun⸗ 
gen inkereſſirenden Fragen und fand der Vortrag 
lebhafte Zuſtimmung der Anweſenden. An den Vor⸗ 
trag des Berichts ſchloß ſich eine eingehende Diskuſſion 
an der ſich die Herren Goltz, Albrecht, Thiel⸗ 
hein, Monath und Kuhn betheiligten. Die Herren 
Redner behandelten die zur Zeit dem Reichstage vorliegen⸗ 
den Fragen betreffend die Einführung der obligato⸗ 
riſchen Swangsorgantfation des Handwerks, Beibringung 
des Beſähigungsnachweiſes, Bildung von Handwerker⸗ 
kammern u. |. w Herr Kuhn ſchlug vor, beim 
Kriegsminiſterium darüber vorſtellig zu werden, bei 
der zu erwartenden Bildung der vierten Bataillone 
auch nach Elbing Militär zu verlegen. Herr Thiel⸗ 
hein erwidert, daß der Herr Oberbürgermeiſter in 
dieſem Sinne ſchon gehandelt habe, doch glaube er, 
daß das ſtrategiſche Intereſſe für die Beſtimmung der 
Garniſonorte beim Kriegsminiſterlum allein maßgebend 
ſel. Zum Schluß regte Herr Goltz die Bildung 
eines Hausbeſitzervereins nach dem Vor⸗ 
bild anderer Städte zur Wahrung der gemeinſamen 
Intereſſen der Hausbeſitzer an. . as 

Der hieſige Gaſtwirthsverein e 
geſtern in der Bürgerreſſource eine Ballfeſtlichkeit, die 
ſich eines recht regen Beſuches erfreute und einen ge⸗ 
lungenen Verlauf nahm. 5 = 

Der Sterbekaſſenverein für Reichspoſtbe⸗ 
amte, dem auch aus unſrer Stadt nnd Provinz zahl⸗ 
reiche Mitglieder angehören, konſtatiert in ſeinem 
letzten, für das Jahr 1895 gelegten Rechenſchaftsbericht 
zunächſt durch feinen Vorſtand, der aus den Herren 
dow, Neumann und Wollburg beſteht, daß die am 
Schluß des Jahres 1894 gebegten Erwartungen, die 
Hoffnung auf einen wetteren kräftigen Zuwuchs ſich 
für das verfloſſene Jahr bereit in reſchem Maße 
erfüllt hat. Der Verein zählte Ende 1895 einen 

uwachs von 484 Mitgliedern, 487 Verſicherahark 
und einer Verſicherungsſumme von 390 900. 9 85 
ſo daß er zuſammen 1670 Mitglieder mit 1724 bon 
ſicherungen zählt und eine Verſicherungs chi der 
1551300 Mark hat. Da aber biervon 28 58 5 
mit 31 Verſicherungen und einer Ns umme 
von 23700 Mark in Abgang kommen, jo tit der Be⸗ 
fand: 1642 Mitglieder, 1693 Verſichecungen und 
1527600 Mark als Verſicherungsſumme. Zu bemerken 
{ft hierbel noch, daß auch für das Jahr 1896 ſchon 
eine größere Zahl von Aufnahmegeſuchen vorliegt, von 
denen bereits 53 bewilligt ſind. Geſtorben ſind in 
den genannten Zeitabſchnitt 26 Mitglieder. Nach der 
Rechnung für das Jahr 1895 behält die Kaſſe einen 
Beſtand von 443500 Mark in Werthpapieren und 
bar 766851 Mark, alſo einen Geſammtbeſtand von 
451,168.51 Mark. 

Die „Weftprenfifche Trinkerheilanſtalt“ in 
Sagorſch bet Danzig trat mit dem 1. Januar 1895 
in das dritte Jahr ihres Beſtehens unter Leitung des 
Pfarrers Dr. Rindfleiſch zu Trutenau und des 
Heneralarztes Dr. Hoepfner zu Danzig. Sie hatte 


K. des St.⸗G.⸗B. wurde 


6 Pfleglinge, und es kamen im Laufe des Jahres 8 
hinzu, ſodaß ſich die Geſammtſumme der behandelten 
Trinker im Jahre 1895 auf 14 belief. Es ver⸗ 
ließen im Laufe des Jahres 8 Pfleglinge die Anſtalt, 
und von dleſen ſind 5 wieder brauchbare Menſchen 
geworden. Die Behandlung in der Anſtalt beſchränkte 
ſich auch in dieſem Jahre ausſchließlich auf ſoſortige 
abſolute Entziehung des Alkohols in jeder Form und 
eine angemeſſene Beſchäftigung im Freien. Die Anz 
ſtalt iſt auf Wohlthätigkeit gegründet, kann aber vor⸗ 
läufig Trinker unentgeltlich noch nicht aufnehmen 
ſondern nur gegen eine Jahrespenſion. ; 

„Auf den Vortrag des Herrn Dr. Jens 
Lützen, welcher am kommenden Montag Abend in 
der Bürgerreſſource ſtattfinden wird, wollen wir an⸗ 
gelegentlichſt hinweiſen. Der Vortrag behandelt den 
2 Nordoſtſcekanal“ und wird durch zahlreiche Bilder 
1 Sauerſtofflicht lebhaft illuſtrirt werden. Das 
5 nd de en Vortrages haben der Gewerbe⸗ 
n, männiſche Verein gemeinſam über⸗ 

Radfahrer Sport. Der Diſtanzradler-Club zu 
Königsberg feierte am letzten . ſein 10 
feſt. Den erſten Preis im Nlederradkunſtfahren errang 
ſich Herr Paul Trogiſch aus Dilſit. Auch der erſte 
Preis im Hochradkunſtfahren fiel Herrn Trogiſch zu. 

Fernſprechanſchluſt. Wir machen wiederholt 
darauf aufmerkſam, daß diejenigen Firmen, Privat- 
perſonen oder öffentlichen Bureaus, welche im lauten⸗ 
den Jahre Anſchluß an das Stadtfernſprechnetz zu 
erhalten wünſchen, ihre Anmeldungen bis Sonntag, 
den 15. d. Mts. an das hieſige Kaiſerliche Poſtamt 
einzureichen haben. Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe 
kann nur dann mit Sicherheit gerechnet werden, wenn 
die Anmeldungen bis Sonntag beſorgt ſind. Es iſt 
alſo höchſte Zeit dazu. 

Beerdigung. Unter großer Betheiligung der 
Behörden des Stadt: und Landkreiſes Elbing, der 
Beamten des hleſigen Haupiſteueramtes, der Mit⸗ 
glieder der hieſigen Loge, des Offiziervereins 2c., fand 
geſtern Nachmittag die Beerdigung des am vorigen 
Sonnabend, im Alter von 65 Jahren, verſtorbenen 
Oberſteuerinſpektors Herra Steuerrath Herrmann 


Boether auf dem St. Marlenkirchhoſe ftatt. Die 
Grabrede hielt Herr Pfarrer Lackner. ; 
Neneinrichtung von Schulklaſſen. Um in 


unſerer Stadt die größten Mißſtän de binſichtlich der 
ſtarken Ueberſüllung der Schulklaſſen beſeitigen zu 
können, plant die Behörde für das neue Schuljahr 


die Neueinrichtung von 10 Schulklaſſen. Zur Untere 


bringung dieſer Klaſſen wie auch der in der letzten 
Zeit neu eingerichteten Klaſſen, welche zum Theil in 
wenig geeigneten Räumen untergebracht ſind, plant 
die Behörde einen Aufbau auf 4 Schulgebäude ſowte 
einen Neubau neben dem Gebäude der V. Mädchen⸗ 
ſchule. Durch dieſe Neuelnrichtungen von Kleſſen 
werden natürlich Aenderurgen hinſichtlich der Be⸗ 
grenzung der Schulbezirke ꝛc. nothwendig. le Stadt⸗ 
verordneienverſammlung wird ſich in ihrer morgigen 
Sitzung mit dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen haben. 

Viele junge Mädchen, die alljährlich nach der 
Milltonenſtadt Berlin kommen und dort mit Leichtig⸗ 
keit Arbeit zu finden meinen, fallen Schwindlern und 
Schwindlerinnen in die Hände, die fie ausbeuten, inn 
dem fie ihnen Stellen zu vermitteln verſprechen, abe? 
nicht Wort halten. In vergangener Woche erging 15 
der Tochter eines Dirſchauer Handwerkers auf Diele 

n fämmtlichen Geld⸗ und 

. Mädchen nuch kaum 
6wöchenklichem Aufenthalte in der bitterſten Noth das 
bis die Eltern ſchleunigſt Reiſegeld ſchickten, damit das 
Mädchen zurückkehren konnte. Um eine ſichere Stelle 
in Berlin zu erhalten, wende man ſich immer an das 
Stellen vermittelungsburcau des „Lettevereins“ in Ber⸗ 
lin, fo ſchreibt die „Dirſch. Zig.“ 

Schneefall. Die letzte Nacht brachte uns ſov'el 
Schnee, daß die Erde wleder ein vollſtändig winter⸗ 
liches Gepräge angenommen hatte. Allerdings dürfte 
dieſer Schnee, der im Volksmunde auch „Storchſchnee“ 
heißt, gegen die Wärme der Sonnenſtraglen feine große 
Widerſtandskraft beſitzen. 

Das Ausknobeln von einigen Glas Bier unter 
den Gäſten eines Reſtaurants iſt von einem ſächſiſchen 
Gericht für ein verbotenes Glücksspiel erklärt worden. 
In Stolpen wurde ein Reſtaurateur, well er das 
Ausknobeln in feinem Gaſtzimmer geduldet batte, mi 
15 Mk. Geldſtraſe belegt. 

Ermittelte Diebin. Geſtern Abend wurde in 


einer in der Angerſtraße belegenen Herberge ein vaga⸗ 
bondirendes Frauenzimmer sehen, D 8 welches 


am Dienſtag den Wäſchedlebſtahl In der Jus kerſtraße 
ausgeführt hat. Die Perſon nennt ſich Mathllde 
Peterſen und wurde, nachdem ihr die geſtohlenen 
Sachen abgenommen waren, verhaftet. j 

Wegen arger Mißhandlung feiner Ehefrau 
wurde geſtern Abend der auf dem Neuftädterfeid 
wohnhafte Arbeiter Heinrich Marienfeld verhaftet. 
Derſelbe verlangte von ſeiner Frau Geld zu Schnaps 
und da er ſolches nicht erhlelt, bearbeitete er ſie in 
der Brückſtraße mit Fauſtſchlägen und Fußſtößen der⸗ 
artig, daß ein erheblicher Menſcherauflauf eniſtand. 

Tollwuth. In Alt⸗Terranowa iſt bei einem | 
Hunde des Gaſtwirths Bröske die Tollwuch feſtgeſtellt 
worden. g 

Von der Nogat. In der Nogat ſteigt das 
Waſſer ziemlich ſchnell. Am Mittwoch betrug der 
Waſſerſtand bei Wolfsdorf (untere Nogat) 2 26 Meter 
über Null. Die niedrigen Außenländerelen find über⸗ 
ſchwemmt. Das Waſſer muß zwar noch 13 Meter 
ſteigen, ebe die Ueberſälle das Einlogegebiet über⸗ 
ſchwemmen, doch iſt eine Ueberſchwemmung dieſes Ger 
bietes bei dem bevorſtehenden Essgange ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich. Die Eisdecke lieg! noch ſeſt und kann noch 
von Perſonen paſſirt werden. Die Aus müt dung! 
der Nogat find ttetlweiſe offen, die Hauptarme 
gegen find noch feit verſtopft. ss 

Ueber die Eidverhäitniffe liegen folgende Nach 
richten vor: Memel: Seetief eisfrei. Pillau: Eis⸗ 
brecher verſucht die Fahrrinne nach Köaigsberg für 
Dampfer paſſirbar zu machen. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 12. März. 

Die Berufung der Arbeiterfrau Wilhelmine Jeiſchl⸗ 
towski aus Montig, welche vom Schöff nger ch. zu 
Dt. Eylau wegen Körperverletzung zu 14 Tagen Gr 
fängniß verurtheilt iſt, wurde verworfen. — Der 
Arbeiter Jacob Jantzen aus Neuftädterwald 
erhielt wegen Körperverletzung, Sachbeſchädlaung, 
Hausfried nabruchs und Nöthigung 7 Monate 
Gefängniß. — Der Gemeindediener Carl. Zuch 
aus Gr. Leſewitz war beauftragt, den Arbelte⸗ 
Johann Bluhm nach dem Gerſchtsgefängniß 
nach Marienburg zu transportiren; Bluhm rückte aber 
dem unvorſichregen Transporteur aus. Laut 8 344 
uch zu 3 Monc ten & fangriß 
verurtheſli; die Staatsanwaltſchaft hätte 6 Monate bear⸗ 


— 


er 


— — 


tragt. — Der Arbeiter Joſ.Kußmarskiaus Blohmſtein, der 
dem Arbeitsburſchen Woycechowski mit einem Kugel⸗ 
ſtock geſchlagen, erhielt wegen gefährlicher Körperber- 
letzung 4 Monate Gefängniß. — Der frühere ee s 
beſitzer Hugo Januſcheck aus Warnau bei W bel 
wurde wegen unordentlicher Buchführung, d zn che Ge. 
dem Concursverfahren berausſtellte, zu 1 

fängniß berurtbeilt. 


Vermiſchtes. 


— Die Beemdenfaifon in Be 1 0 
der „ er Riviera 
richten ai En ein nie großer An⸗ 
dug on Fremden, die über die italieniſche . — 
a Dieſelben fühlen ſich durch die Demo 
ſtrationen alterirt. die infolge der Nachrichten aus 
Afrika in einigen italteniſchen Städten ſtattgeſunden 
haben. Alle Hotels der franzöſiſchen Riviera ſind 
gegenwärtig überfüllt. Es iſt allerdings anzunehmen, 
daß in Italten bald Beruhigung eintreten und di 5 
fluchtartige Bewegung der Reiſenden über die Gren 
raſch ahnehmen wird, ſo daß auch die Fremdenſalſon 


ducteur, fie bei Zeiten anzurufen.) — — Conduc⸗ 
Mi (als der Wagen an der betreffenden Stelle hält): 
Ste altes Theater, ausſteigen!“ 


Telegramme. 


Berlin, 12. März. Abgeordnetenhaus. Bei dem 
Etat der Anſiedelungskommiſſion für Poſen und Weſt⸗ 
preußen begründet Abg. Rudniki ſeinen Antrag auf 
Aufhebung des Anſiedlungsgeſetzes, woran ſich eine 
längere Debatte knüpft. 

Berlin, 12. März. Eine Verſammlung von In⸗ 
duſtriellen und Kaufleuten, unter Vorſitz des Com⸗ 
merzienraths Herz⸗Berlin, beſchloß die Gründung eines 
Schutzverbandes gegen agrariſche Uebergriffe. — Ein 
Comitee zur Organiſation des Verbandes über ganz 
Deutſchland wurde eingeſetzt. 

Berlin, 12. März. Ein Revolverattentat gegen 
ſeine Schwiegereltern verübte in dem Hauſe Königs⸗ 


in Italien, welche eine bedeutende Einnahmequelle bergerſtraße No. 11 der Poſthilfsbote Georg Mai, 


des ſchönen Landes bildet, 
Gleis zurückkehrt. 


wieder in ihr normales 


— Luſtige Zeitungsſchau. Das „Frankf. 
Intelligenzblatt“ vom 1. März bringt folgenden 
Pollzetbericht: „Geburten: Fünf weiße Handtücher, 
zwei geſtrickte und zwei gehäkelte weiße Deckchen, ein 
weißes ſeidenes Halstuch und eine Serviette, ein gol⸗ 
dener Siegelring mit rothem Stein.“ Wer die glück⸗ 
lichen Eltern find, verſchweigt der Polizeibericht. — 
Im „Wiesbadener Tagebl.“ vom 1. März 
Robert Karthaus bekannt: „Die Wahrheit muß ſiegen! 
Gute Belohnung dem⸗ oder dasjenige, welcher mir 
genau angiebt, wer Ende r Woche 
durch lautes Schreien die Auerſtrümpfe auf der 
Sonnenbergſtraße zerſtörte, ſo daß ich ihn durch 
ſchöffengerichtliches Erkenntuiß der hieſigen Straf⸗ 
kammer III civilrechtlich belangen kann beziehungsweiſe 
gemeinrechtlich oder Koth Napoleon.“ — Sonderbare 
Verirrungen kommen vor. Im „Neuen Stuttgarter 
Tagebl.“ vom 26. Februar degegnet uns folgendes 
Inſerat: „Heirath. Eine rüſtige Wittwe, 
der 40er Jahre, mit bedeutendem Vermögen und ſehr 


der bei der That von feinem erſt 15jährigen Bruder 
Otto und einem unbekannten Freunde unterſtützt 
wurde. Die Verletzungen der beiden alten Leute find 
glücklicherweiſe nicht gefährlich. 

Berlin, 12. März. Der Bund der Berliner 
Buchdruckerelbeſitzer beſchloß entgegen dem Beſchluſſe 
des Vorſtandes des deutſchen Buchdruckereivereins zu 


t Leipzig: nur aus allgemeinen Wahlen hervorgegangene 


Gehilſen an der Berathung über die Tarifreviſion 
theilnehmen zulaſſen. Donnerſtag Abend werden die 
Berliner Gehilfen zu der Streitfrage Stellung 
nehmen. 

Leipzig, 12. März. Dem hieſigen Tageblatt 
zufolge einigten ſich die Vertreter der deutſchen Buchs 
druckereibeſitzer und Gehilfen über die friedliche Bei⸗ 
legung der entſtandenen Vohndifferenzen. 

Hamburg, 12. März. Dem „Lokalanzeiger“ zu⸗ 


Verſuch bei der für die Canalesfabrt ungünſtigen Zeit 


1 5 er ne in den Canal einzulaufen vollſtändig gelungen und 
355 ſeltene Heirath“ (. „Göttinger Anzeiger“ vom damit der Beweis geliefert, daß die Panzer von der 
2. März) von dem Hauptmann Sever geſagt: „Sein] Klaſſe Weißenburg auch bei halber Ebbe den Einlauf 4 

Geficht us wu — a — "mb in den Canal wagen dürfen. 

grauen Augen euderten rm e, u f 

feine ae fliegenden Haare, ſowie 5 Köln, 12. März. Der Rhein ſtelgt bier und bei 


Bart ſchienen ſich um fein bleiches Geſicht aufzuftellen, 
als ob jedes einzelne einen tödtlichen elektriſchen 
Strom enthielt.“ 
richten“ (Nr. 49) ſchreiben: 
ung lockte geſtern Nachmittag zahlreiche Leute und 
Kinder hinaus ins Freie und die Eisbahnen waren 
ſtark beſucht. Außer den hohen Herrſchaften huldigten 
auf dem hinteren Theile zahlreiche Damen und Herren 
dem Elsſport.“ Die hohen Herrſchaften und die 


Gothaer Damen ſcheinen noch recht unſicher auf den 
Schlittſchuhen zu ſein. 

— Unbeabſichtigte Anzüglichkeit. (Elne nicht 
mehr junge Dame beſteigt den 
„alten Theater“ 


Pferdebahnwagen, um 


nach dem zu fahren und bittet den 


1 j 
— Die Gothaer „Neueſten Nach⸗ 
„Die gelindere Witter⸗ 


Coblenz, wo der Stand Vormittags 6.75 Mtr. betrug, 
noch weiter. Die Moſel ift bet Trier gefallen. 

Halle, 12. März. Die Saale ſteigt noch an⸗ 
haltend. 

Mannheim, 12. März. Der Stadtrath bewilligte 
für die durch Hochwaſſer entſtandenen Schäden eine 
Summe von 10 000 Mk. 

Wien, 12. März. 
Kopp iſt zur Theilnahme 
von Rom hier eingetroffen. 

Luxemburg, 12. März. Hier zirkuliren beun⸗ 
ruhigende Gerüchte über das Befinden des Großherzogs. 


Der Cardinal Fürſtbiſchof 
an den Biſchofskonſerenzen 


135 
a 
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Derſelbe iſt an einer Erkältung erkrankt, jedoch liegt 
bis jetzt kein Anlaß zu Beſorgniſſen vor. 

Petersburg, 12. März. 200 in den finniſchen 
Meerbuſen auf Eisſchollen in See getriebene Fiſcher 
wurden bei Narva gelandet und gerettet. 

Madrid, 12. März. Die Regierung ſetzt die 
Maßnahmen gegen einen vorausſichtlichen Conflikt mit 
der Union fort. Auf Cuba fanden mehrere Gefechte 
ſtatt, bei welchen die Inſurgenten 88 Todte verloren. 
Die ſpaniſchen Verluſte ſind ſehr gering. 

London, 12. März. Dle „Times“ meldet aus 
Kairo: Zwei große Schaaren Derwiſche rückten gegen 
Kaſſala vor. Das Unterliegen der Garniſon von 


Kaſſala würde die mahdiſtiſche Bewegung an der 
Sudangrenze neu beleben. Nach Meldungen aus 


Kairo rüfteten ſich Räuberbanden aus Dongola zum 
Anmarſch gegen Egypten. 

Waſhington, 12. März. Senat. Die Beratbung 
über die von der gemiſchten Commiſſion angenommene 
Reſolution betreffend die Anerkennung der Cubaniſchen 
Aufſtändiſchen als kriegführende Macht wurde auf un⸗ 
beſtimmte Zeit vertagt. 

Maſſauah, 12. März. Das Heer des Negus, 
das langſam vorrückt, ſteht noch in Entiscio. Major 
Salſa, der 3 Unterbefehlshaber empfangen, reiſte am 
9. März nach dem Lager des Negus ab. Die Ver⸗ 
bindung mit Kaſſala iſt nicht unterbrochen. Osman 
Digma ſteht noch bei Guluſit. Fortwährend kehren 
Ueberlebende aus der Schlacht von Adua zurück, 
jedoch meiſtens verwundet. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 12. März. 2 Uhr 25 Min. Nachm. 
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150 f 5 . .. 05,60 105,60 
4 iſche € u 106.20 0820 
Et. Preußiſche Conſons 06,20 | 106,2 
j 1 ei ee. 105 5 : | 105,60 
a 99,70 99,70 
305 pCt. O preußt 5 Pfandbriefe. 100,80 100,70 
3½ pCt. 9 de, fandbriefe . | 100,50 | 100,50 
Deere er@pldreniene. Se ; 03,50 | 103,60 
pCt. Un Bee Goldrente . . 103,60 103,60 
en ſſche Banknoten 169,50 169 50 
les ran „55 217,40 217.15 
t. Rumänier von 1890 87.30 87,20 
4 pet Serbiſche Goldrente, N 65,50 67,20 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 81,20 81,49 
Disconto-⸗Comman dit 16,60 | 216,80 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten. | 124,90 12480 
Produkten -Börze. 
Cours vom 1 „ 113 12.8. 
rr 155,10 | 155.00 
7 en 155,20 | 154 70 
Roggen a u 8 123,20 | 123,00 
Te ET, 124,00 | 123,70 
Zendenz: matter. 
etroleum loco A 19 99 20.00 
CCC 46.20 46,10 
ee le 7 46,60 46 70 
Piritun Ma.... 3860| 38 5 


Königsberg, 12. März. 1 Uhr 30 Min. Mittags. 
on Portatius und Grothe, 
Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. Vn 
Spiritus pro 10,000 L % excel Faß. 
Loco contingentirtrtrt 51,30 & Geld. 
Loco nicht contingentirt 31,60 „ Geld. 


L 


Danzig, 10. März. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. A 
Umſatz: 100 Tonnen. 
inl. bel bunt und weiß 115 
Tranſit 5 Bumt und weiß E 1 
Termin zum freien Verkehr April-Mai . ö 151,00 
Tranſit 15,00 
Regulirun e 3. freien Verkehr 150,00 
Roggen 9 g Qual.⸗Gew.): unver. 
ruſſſch⸗ 155 ich ie ine Er 1 9 
ru ⸗polniſcher zum Tranſit „ 
FAN April⸗M Mal e 112,50 
. it 2 f = » he 5 ea 
egulirungsprei Eye erkehr 11 
Gerſte, große 1 155 70 g 110 
leine (625 5.660 h „ 105 
2 er, inländiiher. » » » 2.0... 105 
ien, Sen C 105 
rant 90 
Rübſen, ſriänbiſ e 170 
Spiritusmarkt. 
Danzig, 10. März. Spiritus pro 100 gr loco 
confingentiel 51,00 Gd., Dez. — Gd., Dez. ⸗Jan. 


„Nov. „März — ©. nicht contingentirter 

31, 50 Gd. pro Jan.⸗März 31 50 Gd., Jan. 31,75 Gd. 
Stettin, 10. März. Loco ohne Faß mit —,.— A 
ee 31,60, loco ohne Faß mit — & Konſum⸗ 
ſteuer — pro Feb „März —,—, pro April⸗Mai —— 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 10. März. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, . —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue —,—. Nachprodukte exkl. von 
75 0% Rendement 10, 15. Matt. 5 2428. 5 Raffinade 
mit Faß 25,25. Melis 1 mit Faß 24,25. Ruhig. 


Foulard- Seide 95 Pf. 


bis 5,85 p. Met. — japaneſiſche, chineſiſche ꝛc. in 
den neueſten Deſſins und Farben, ſowie ſchwarze, 
weiße und farbige Henneberg⸗Seide von 
60 Pf. bis Mk. 18,55 p. Met. — Dr geſtreift, 
karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. 
Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc. ), 
porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter 
umgehend. 

Seiden-Fabriken G. Henneberg (l. u. k. Hofl.), Zürich. 


N Jeder Tag bringt uns einige 
„ dneue Specialitäten für die Haut; 


meiſtens find dies aber nur 
Schminken. Einzig und allein die 
Erdme Simon verleiht dem Teint 
die natürliche Friſche und Schönheit. 
Sie wird ſeit 35 Jahren in der ganzen 
Welt trotz aller Nachahmungen ver⸗ 
Der Puder de Riz- und die Seife 


kauft. 
Simon vervollſtändigen die hygieniſchen Wirkungen 
der — Simon, 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt: 
Freitag, den 13. März. Abends 52 Uhr. 
Sonnabend, den 14. März, Morgens, 
Beginn 9 Uhr, Neumondsweihe 10 Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 12. März 1896. 
Geburten: Feilenhauer Ferdinand 
Schäfer S. — Heizer Johann ans ©. 
— Arbeiter Auguſt T gießen T. 
Schloſſer Franz Borowski S. 
Aufgebote: Glaſermeiſter 2 u 


— 


G ge. Fr mit 
eyer⸗Elbing. — St 
Auguſt Zeikau mit Auna ee 


Arbeit 
Bartjch-Laafenderfmit Eliſe Er era 


Sterbefälle: Schuhmacher Johann 
Hellwig 39 J. — „Wittwe Amalie Kaſch, 
geb. Krause, 77 J — Wittwe J Will 
mine Wellm, geb. VJoocks 3 


Auswärti e 


Concert“ 


mit 4 folgendem 


x TANZ. = 


Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Lehrerverein. 


Vortrag: Ziller und ſeine Bedeutung 
für die Volksſchule.“ 


N v. 380 M. an. 
ianinos, & hne Anz. 415 M. mon. 
eee, 4wöch.Probesend. 


FabrikStern, Berlin, ers 16. 


K 2 


Sonntag. 15. März, 12 uhr Vorm. 
in der Aula der höh. Töchterſchule: 


Vortrag F 


von Frau e Schwerin 
aus B 


rlin: 
„Deifenttiche, Armenpflege 
einſt und jetzt.“ 
Eintrittspreis 30 Pfg. 
Es laden dazu ein 


Die Vorſtände d. hieſ. Vaterl. Frauen ; 
Vereins u. d. Lehrerinnen⸗ ee 


FE ec 


„Deutsche Krone!“ 
Alter Markt — Heiligegeiſtſtr. 
J Reichhaltig. Frühſtückstiſch. 

ff. Biere. 


EQ 


————— 


ee CCL 3 
— ccc 


Jeder erhält 


unter Garantie der Zurücknahme für 
den billigen Preis von 7,70 Mark 200 
gute 5 und 7 Pf. Cigarren franco 
gegen Nachnahme zugesandt, die de- 
likat schmeckend, ein äusserst preis- 
werthes Fabrikat sind. Ein Volks- 
. 155 2298 mit nützlichen 
en, Tarifen etc. li 
Packet gratis bei. use, 
Neustadt 


Rud. Tresp, W.-Pr. 10. 


Cigarrenfabrik u. Versandhaus. 


K A a ae 
Veralteten Lungen: 
und Kehlkopfhuſten heile brieflich 
unter ſchriftlicher Garantie. Koſten 4 
Mark. Empfehlungen aus allen Län⸗ 
dern. Apotheker Fr. Jekel, Zürich, 
Oberdorflir. 10. 


Cüchtige Gelbgießer, 


die am Schraubſtock gut Ventile und 
ah 0 „ dauernde Stellung. 
e werden bevorzugt und be⸗ 
Bun weitweife aan et 5 
esc bebe er . 

Geſucht 


auſirer 


für Stadt und Land für einen leicht 
handlichen, verkäuflichen, auch äußerſt 
lohnenden Artikel. Ausführliche Offert. 
erbeten Ulm M. 670 Poſt⸗Reſtante. 


Mehrere Tonnen Speiſe⸗Reſte 
ſollen Sonnabend, den 14. März er., 
9 Uhr Vorm, im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
ſtifte meiſtbietend verkauft werden. 

Elbing, den 12. März 1896. 


Der Vorſtand. 
Schmauen⸗Gänſefedern, 


beſtens gereinigt, ſehr zart, nur kleine 
Federn und Daunen, & Pfund 2 Mk, 
hat ſtets abzugeben 

Krohn, Lehrer, Alt⸗Meetz (Oderbruch). 


Frauen, 


Bl ſich einen dauernden, 298200 

wiederkehrenden Verdienſt, von 4 pet. 
durch Verkauf eines neuen, gangbaren 
Verbrauchsartikels in Bekanntenkreiſen 
ſchaffen wollen, werden gebeten, ihre 
Adreſſe unter der Aufſchrift „Frauen- 
verdienst“ poſtl. Neckarſteinach 
2 — 


„Ikheingold 


„ Aaiser-Marke” 
Durch. den Weinhandel Aduflch. 


300 Mark Belohnung 


zahle ich ‚Pemjenigen, welcher mir den Nachweis bringt, 


dass irgend welche an mich gerichtete Musternachfragen oder 
Aufträge nicht yon meiner s . 


A. Schmogrow, Görlitz, 


direct zur Ausführung gebracht worden sind. 


A. Schmogrow, Görlitz. 


Grösstes Görlitzer Tuchversandthaus mit eigenem Lager. 


e den . März 1896: 


Letzte Auffü ührung! A 
Jas Glück im Winkel, 


Freitag, den 13. März 1896: 
Auf vielfachen Wunſch! 


Der Walzerkönig. 


Große Geſangspoſſe in 4 Akten von 
Mannſtädt. 
Muſik von Steffens. 


—— 
Das Penfionat der Frau Hauptmann Goecke, 


i geprüfte Lehrerin, 

n Hannover, Lemförderſtraße, 

bietet Töchtern höh. Stände im eigenen Haufe Gelegenheit zur gründl. wiſſenſchaft⸗ 
lichen, sprachlich muſikal. und geſellſchaftl. (auf Wunsch auch wirlhſchaftl) Aus⸗ 
bildung. Engländerin und Franzöſin im Hauſe. Penſionspreis incl. Unterricht 
900 Mk. jährlich. Vorzügliche Referenzen. . ene _ Projpekte een durch die Vorſteherin. 


Gut erhaltenes Zweirad 


(Pneumatic-Rover) 


preiswert) zu kaufen geſucht. 


Gefl. Angebote nimmt die Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“ 
unter H. Z. 90 entgegen. 


Sonnabend, den 14. März 1896: 


Bei halben Kaſſenpreiſen: mm 


Novität! Zum 2. Male: Novität! 


Das Lumpengeſindel. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Ernſt v. Wolzogen. 


Sonntag, den 15. März 1896, 
Nachmittags 3½ Uhr: 


Auf jedes Billet ein Kind frei 
oder 2 Kinder auf ein Billet. 


Preeciosa., 


Bekanntmachung. Elektriſche Glocken- und Telephon Anlagen, 


Zur Wahl der beiden Vorſteher 1 
eines 8 des Gemeinde⸗ 
guts der Neuſtadt, ſowie zur Beſchluß⸗ neueſter Conſtruction unter mehrjähriger Garanti Ä i 
faſſung über den von der Stadtgemeinde empfiehlt f l 6 a rn 
zu erhebenden Beitrag zu den Ent⸗ 0. Wosegien 
wäſſerungskoſten auf Neuſtädterfeld wird auf Brückſtraße 7. 3 


Sonnabend, den 14. d. Mts., 


Vormittags 11 Uhr, 

im Sitzungszimmer Nr. 25 des Rath⸗ 
hauſes hiermit ein Termin anberaumt, 
zu deſſen Wahrnehmung ſämmtliche Mit⸗ 
glieder der Corporation mit dem Bemerken 
vorgeladen werden, daß die Ausbleibenden 
an die Beſchlüſſe der Erſchienenen ge⸗ 
bunden ſind. 


| Filiale der Stolper Steinpappen= und 
Dachdeck⸗Materialien⸗Fabrik, Rohrgewebe⸗ 
und Carbolineum⸗Fabrik 


Seefeldt & Ottow, Dirſchau, 


? ; G 

Der Magiſtrat. 8 Mühlenſtraße Nr. 3. = 

S Ausführung von neuen doppellagigen und einfachen g 

Konkursverfahren. 157 » FTagndzchern. 8 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns * Ausführung von Holzcementdächern. = 
Eduard Fröhlich in Elbing it. > Ausführung von Ueberklebungen alter schadhafter 

durch Beſchluß des Königlichen Amts⸗. 2 Papp- und Holzcementdächer nach eigenem Syſtem — 

gerichts zu Elbing heute, am 11. März 5 der Fabrik und durch von dieſer ſelbſt ausgebildeten Leute. / 

7 5 uhren Gt 10½ Uhr, das = . 2 2 

ursverfahren eröffnet. BER G 5 

1 Konkursverwalter iſt der Kaufmann = 2 arantien zn 5 

udwig Wiedwald in Elbing. x f' 
Offener Arreſt mit Anzeigepflicht bis 8 werden bis 30 Jahre übernommen. 2 


zum 31. März 1896. 


z 90 weft bis zum 27. April Ausführung von Asphaltirungen, Abdeckungen 
1896 


und Isolirungen freiſtehender Mauern, Fundamente, 


A 


Erſte Gläubigerverſammlung den 2 Brücken, Gewölbe x. mit Asphalt-Abdeckungs- 
1. April 1896, Vormittags 11 uhr. © masse oder Asphalt-Isolirplatten. 
Allgemeiner Prüfungstermin den 2 1 
11. Mai 1896, Vormittags 11 uhr. 2 Ausführung von Reparaturen und Anstrichen 
Elbing, den 11. März 1896. S an Pappdächern. 


Eindeckung von Ziegeldächern mit Pappstreifen. 
Nach vorangegangener koſtenfreier Beſichtigung und 
Voranſchlägen wird die Instandsetzung und Ins tand - 
haltung ganzer Pappdächer-Complexe übernommen. 


Zweiggeſchäfte unter gleicher Firma: 
Fabrik: 


Diſch. Eylau Wpr. Stolp i. Pom. 
Oſteroderſtraße 14. 


9681 Haagsbın 


SGGECHSR ESEO95E 398988 Piz 


Wagner, 
Gerichtsſchreiber 
des Königl. Amtsgerichts. 


Louise Schendell, 


Atelier für 


Künſtl. Zähne, 


Plomben c., 
Inn. Mühlendamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 


Königsberg Opr. 


gegründet 1874. Geſecusplatz 1. 


“es EINS 7 
V S 8 Q > S 2 
FREE 
ID EFES 
4 S e o un 
Ss SEE - Loose a “8 Mark. 
DIS comp, befp. Eqnipagen 
g . darunter 3 10 Equipagen: 
eine 4 ſpännige & 
T u ch $ N L ſt e ’ Di 1 elegante Doppel⸗Kaleſche mit 


einem Viererzug beipannt, 
1 elegantes Coupé mit 2 Pfer⸗ 
den beipannt, 


4 


edle Oſtpreußiſche 


paſſend für Hoſen, Anzüge ꝛc. geben zu 
enorm billigen Preiſen ab. Muſter 
franco an Private. Enttäuſchung aus⸗ 


geſchloſſen. 2 2 
Lehmann & Assmy, Keit⸗ und Wagenpferde 1 Hetbiwagen mit 2 Pferden 
Tuchfabrikanten, Guſammen 72 Pferde) eſpaunt, 
Spremberg RR. ſind die 1 Kavalierwagen mit 2 Pfer⸗ 
Fi Haupt⸗Gewinne |1 endogen 
2 1 Herren⸗Phaston, 2 ſpännig, 


der diesjährigen 


Königsberger 
pferde⸗Lollerie. 


1 Parkwagen, 2 ſpännig, 
1 Americain, 
1 Ponny⸗Geſpann, 
1 Selbſtkutſchirer, 
alle compl. geſchirrt zum Abfahren. 


E Maschinenöle! & 
47 edle Oſtpreußiſche Luxus⸗ und 


Wagenfett! 


MB vorzüglichiter Qualität billigſt. g eee 
J. Staesz Jun., Ziebung 2443 mittlere undkleinere 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. unwiderruflich leicht verwerthbare 


= massive 2 


- + 
am 20. Mai 1896. Silber- Gewinne, 
REN zuſammen 2500 Gewinne. 

Die Gewinnchancen der Königsberger Pferde- 

Lotterie ſind günstiger als bei den meiſten ähnlichen Ver⸗ 

kooſungen, da erſtere bei geringerer Loosanzahl verhältnißmäßig 
mehr und bessere Gewinne bietet und dieſe, außer Equipagen und 
edlen Ostpreussischen Pferden nur aus massiven 
Silbergegenständen beſtehen, die Jedermann verwerthen kann. 
Die Silbergegenſtäude werden jedem Gewinner kostenfrei zugeſandt. 


Looſe a 1 Mark 


Loosporto 10 Pf., Gewinnliſte inch. Porto 20 Pf. 
empfiehlt und verſendet 


Die Expedition dieſer Zeitung. 


arantirt reinen 


Specialität: Streichfertige Oelfarben. 
SSR EN IS 2. VER RR GN 
lütenhonig, 


Hon ig. nur feinſte Tafel⸗ 


forte, prämürt, verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 
Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 
feinften Scheibenhonig zu 8 Mk. 
franco. 
Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg). 


lektriſche Thuͤröffner B 


Geldschrank, Kasetten- und 
A en 
181. 


Cop: 
— Preis]. gratis u. fr. — 


Wer Möbelplüsche, 


Sophabezüge, Portieren und 
Decken gut und billig kaufen will, 
verl. Muſter vom Verſandtgeſchäft 
Paul Thum, Chemnitz i. S. 
—— ui 


Reinecke's Fahnenfabrik 


annober, 


ee ee ee ee 


Gnadenfteier Tropfen, 


ſehr angenehmer 
Tafel- u. Magenliqueur. —# 
Alleinige Fabrikanten = 
Böhr & Langer, Guadenfrei i. Sch, 


Brüder gemeinde. 


rrrrrrrrr 


von weissen, schwarzen und couleur ten 

_ Hüten zum Waschen, Färben und 

Modernisiren nach neuesten 

Wiener und Berliner Modell- 
formen bei 


h. Jacoby. 


Billigste Preisnotirung und exacte prompte Ablieferung. 


FREIEN Tu) 
Kürſtlich Stolberg Joes Hüttenamt 


zu Ilſenburg am Harz. 
Gießerei u. Kuuſtgießerei, Maſchinenfabrik, Walzwerk, 
Achſen⸗ u. Schienennägel⸗Fabrik, Blankſchmiede. 

Gußwaaren: gewöhnlicher uud reich ornamentirter Bauguß, 
Oefen, Roſtſtäbe, Fenſter, Treppen, Geländer für Treppen und Brücken, 
Candelaber für Gas⸗ und elektriſche Beleuchtung, Apparate für chem. 
Fabriken und Gasanſtalten, Sulfat Pfannen, Retorten, Chauſſeewalzen, 
Röhren, Hartgußräder für Gruben, Ziegeleien, Steinbrüche, Bauunter⸗ 
nehmer ꝛc., Hartgußwalzen ꝛc. 

Kunſtguß in vorzüglichſter Ausführung, Reproduktion alter 
Waffen, Caſſetten ꝛc. und Herſtellung nach eigenen Compoſitionen. 

Dampfmaſchinen, eincylindr., Zwillings⸗ und Verbundmaſchinen 
mit Präciſions⸗Schieberſteuerung, Pumpen, als Waſſer⸗, Lutte Kohlen-, 
ſäure⸗, Compreſſions⸗ und Speiſepumpen, hodrauliſche Preſſen und 
Pumpwerke, Bergwerksmaſchinen, vollſtändige Einrichtungen von Zucker⸗ 
fabriken, Holzſchleifereien c. 

Walzeiſen, Schienennägel, Wagenachſen, Bankſchmiede⸗ 
waaren, wie Aexte, Beile, Rübenhacken ꝛc. 


— 


@00098 3980088 888888 


Als Vertreter einer beſt renommirteſten Hypotheken⸗Aetien⸗Bank 
offerire ich 


Hypotheken⸗Darlehne 


in jeder Höhe zum billigſten Zinsfuße und bis zum höchſten Beleih⸗ 
ungsſatze auf ſtädtiſche und ländliche Grundſtücke zur I. Stelle. Zu jeder 
ferneren Auskunft ſtehe ich ſtets gern zur Verfügung. 


Friedr. Hoffart, 


Elbing. 
Reiferbahnſtraße Nr. 19. 


Jeden Poſten 


Emmenthaler schwelzerküse 


(zurückgeſetzter Qualität) kauft und er- 
bittet Offerten 


E. Alein mann, 
Königsberg i. Pr., 

Weißgerberſtraße Nr. 19,20, 

Käſe⸗Special⸗Verſandtgeſchäft. 


Ueberzeugen Sie ſich, daß 


X 22 7 1 
meine Fahrräder 

und Zubehörtheile die beſten und dabei 

allerbilligſten find. Vertreter geſucht. 

Pracht⸗Katalog gratis. 

August Stukenbrok, Einbeck. 

Größtes und älteſtes 
Fahrradverſand⸗Haus Deutſchlands. 


Li] no le um LI N 
= > e Tamm — 8 
— A 8 5 

Chemnitz. iſt wieder 1 1 in G 
eb a Exped. der Altpr. Ztg.“ 
um| Li | no | le um —— 


Vortheilh. Kauf. 


Ein in Danzig belegenes herrſchaft⸗ 
liches Grundſtück, worin ein Colonial⸗ 
Material⸗Geſchäft und vollſtändiger Aus⸗ 
ſchank betrieben wird, Einfahrt, Aus⸗ 
ſpannung, großen Stallgebäuden, Hof⸗ 


und Lagerräumen, bei einer feſten Hypo⸗ Banka F be iter 


thek zu 4 % è und einer Anzahlung von 


uhren, lackitergehilfe 


Nähere Auskunft ertheilt 
finden Jeſchn dauernde, loh⸗ 


Schmied 
r 


Fürst, 
Danzig, Zapfengaſſe 9. 


Eine Bäckerei 


iſt ſofort oder zum 15. April unter nende Beſchäftigung. 
günſtigen Bedingungen zu verpachten. J. A J Böni 
H. Schröter, Stellmachermeiſter, he zei 9. — 
Kalthof bei Marienburg Wpr. Wagen⸗Fabrit. . 
Landsberg a. W. 


20 Kellner 


5 „Bahnhöfe und Reſtaurants, 
fats Geher und Hausdiener 
ſucht ſofort 0 
Gaſthaus⸗Burean 
‚M. Bolduan, 


Stolp in Pommern, Markt 27. 


Tücht. Kürſchnergehilfen 


finden von ſof. bei hohem Lohn dauernde 
Oſterode Oſtpr. 
Mein Atelier befindet sich jetzt: 


Inn. Mühlend. 3, 


Beſchäftigung. 


das G. Schröder, 


— 


Zeugnißabſchriften, Photograhie und Rück⸗ 2 Tre 
orto beizufügen. n-Elbi 
porto beizufügen —— |Oskar Meyer-Elbing. 


1 junger Conditorgehilfe 
findet angenehme, dauernde Stellung bei 
Eugen Brandtner, 
Biſchofsburg. 
Meldungen mit Zeugnißabſchriften u. 
Gehaltsanſprüchen. 


— —ni — —— — 1 
Danziger Stadt⸗Theater. 
Freitag, den 13. März: Letztes Gaſtſpiel 
von Signor Leone Fumagalli. 
Hans Heiling. Oper. #4 
Hierzu eine Beilage. 


Beilage zur Mltprenhichen Zeitung. 


Nr. 62. | ; 
Wie marſchiren die Abeſſynier? 


ien in Rom eins kleines Buch „L’eser- 
1 L. Sambon (Tipografia Voghera), 
das ſehr intereſſante Mittheilungen über die Marſch⸗ 
ordnung und Gebräuche der Aethlopier bei Krlegs⸗ 
märſchen enthält. Vor dem Ausrücken wird, wie auch 
bel den alten Römern, der Vogelflug beobachtet. In 
Tigre und in Amara find es hauptſächlich die weißen 
und ſchwarzen Falken, die als Orakelvögel gelten. Iſt 
das Augurſum gut ausgefallen, ſo ſetzt ſich der Zug 
in Bewegung. An der Spitze der Adantgarde mar⸗ 
ſchiren die „ütaurari“, fo heißen die ausgeſuchteſten 
Mannſchaſten, die alle mit Flinten bewaffnet find. 
Dann folgt die Muſik; die „negarit“, mit rothem 
Tuch bekleldet, führen zwei Rleſentrommeln, die zu 
beiden Seiten des Maulthiers herabhängen, die anderen 
Spielleute haben enorme Trompeten, die aus Rohr 
Aue ſind, das mit 10 e ei 925 
ange Pfeife ägyptiſche Inſtrumente, die bei Gu 

1 et 4 5 Gaukler und Komiker 


dritte Corps ſteht unter dem Befehl des „Caghasmac“, 


Bent ⸗ Amer mit ihren Ei d 
Dieren, Wie bet c en und 


Soldaten von Obbo mit der 
die Schooner mit raſitrtem Kopfe. Und über den 
Köpfen dleſer bunten Menge wogen unzählige 
Straußenſedern, Löwenmähnen und Roßſchweiſe, unter 
denen ebenſo unzählige Lanzenſpitzen und auf Stöcken 
getragene Zlerrathen und Schauſtücke hervorragen. 
Und dleſe Maſſe bewegt ſich unter einem betäuben⸗ 


kegelförmigen Ledermütze, 


den Lärm vorwärts und wälzt ſich mühelos durch 


trockene Gleßbachbette die Berge hinauf und ſtürzt 


ſich in den wildeſten Schluchten die Abhänge hinunter. 


Spätes Glück. 
Novelle von Richard Wulckow. 
Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung.) 
1ER 


Jutereſſe, 
geiſtig mit 
0 ſtille 


N ah arm und troſtlos dargeſtellt, wenn ihr 
91 Nonne Veſchäftigung 5 der 5 
Erſatz geboten ya geg, Entbehrungen 
. n hätte. Sie begnügte ſi 
ihren zahlreichen, aus den a 
der Stadt ſtammenden 


ſie ſich dieſelhe vorſtellte oder — wie die Verhält⸗] ſich 
ihr geſchaffen hatten; fie ſehnte ſich nicht W 


I 1% ihr 
nend dem lauken geſellſchaftlichen Treiben und nach 
ben Herlrenungen de willen Hauſes und der 
ihm nahegeſtellten Kreiſe zurück, ſondern fand Ge⸗ 
nügen und innere Zufriedenheit in dem Verkehr mit 


machte, um ſo auffallender iſt es, daß 


mit ihren Lederſchilden, die 
epan erten g 


Ne 


Elbing, den 13. 


Da im Kerlege jeder Soldat für ſetnen eigenen Unter⸗ 
halt ſorgen Ink, ſo führt er, wenn er ſich's lelſten 


kann, ſeine Diener mit ſich, aber jedenfalls hat er alle 


jeine weiblichen Angehörigen bei ſich. Dieſe abeſſyniſchen 
Frauen ſind einſach bewundernswerth, nach einem 
ermüdenden Marſche durch heißen Sand in brennen⸗ 
der Sonnengluth denken ſie nicht an Schlaf. Am 
Haltepunkt angekommen, entledigen ſie ſich ſingend 
des Hausgeräths, das fie gleichfalls ſingend den 
ganzen Tag geſchleppt, und mahlen mit Steinen das 


Getreide, um das Nationalgericht, die engera, herzu⸗ 


ſtellen. Auch im Kampfe machen fie ſich nützlich, fie 
feuern die Krieger an, pflegen die Verwundeten, 
tragen die Todten aus dem Getümmel. Mit den 
Frauen wetteifern die „Troubadours,“ die Soldaten 
zu erheitern und anzufeuern, es ſind dieſe modernen 


Tyrtaeus, „azmarié genannt, meiſt arme Teufel, die 


ſich dadurch ernähren, daß ſie ihres Koſtgebers Lob 


in Verſen ſingen. 


denn Jeder will 
Wehe dem, 
brauſt, wie 
ſchafft ein Flußübergang. Ehe man ſich in die F 


85 erzählen; fie 


Abeſſynler 
das aus 


um Adua halten konnte 

demnach einen vortrefflichen Verpflegungsdienſt organ 
firt haben, und das iſt um fo ſtaunenswerther, als in 
ganz Abeſſynlen keine Fahrſtraßen, ſondern nur 
Saumpfade exlſtiren und die vlelen ſchroffen Felſen 
an und für ſich ſchon die größten Hindernſſſe bieten. 


Ausland. 


Heſterreich ungarn. ae 
Wien, 11. März Sus von den auf der 
Raxalp verunglückten Touriſten wurden todt aufge: 
ſunden. Beide lagen zuſammengeſeilt am Fuße der 
Martinswand. 
Budapeſt, 11. März. Der Miniſter des Innern 
richtete in der Angelegenheit der Aufnahme eines 
neuen Anlehens der Stadt Budapeſt im Betrage von 
50 Millſonen Gulden ein Schreiben an dle bieſige 
Stadtverwaltung, in dem er erklärt, er könne dieſen 
Beſchluß der Verwaltung zur Zeit nicht genehmigen. 


einigen begabten Schülerinnen und mit einigen 
gründlich muſikaliſch gebildeten Familien, denen ſie 
ſtets ein lieber Gaſt war. Ihr beſcheidenes ernſtes 
Weſen, das jedem Schein abhold, dem Kern und 
der Bedeutung jeder Sache nachzuſpüren liebte, 
ohne ſich viel um die Aeußerlichkeiten zu kümmern, 
ihre gleichmäßige friedevolle Stimmung, die bis⸗ 
weilen in feinem Kreiſe in den herrlichſten, tief aus 
der harmoniſch geſtimmten Seele heraufquellenden 
Frohſinn übergehen konnte, ihr grundguter, ver⸗ 


ſöbnlich milder Sinn machte fie Allen lieb und 


theuer und wenn auch die junge muntere Herren⸗ 
Welt ſich biswellen über die „Würde und Hoheit“ 
von Fräulein Regine luſtig machte, ſo hatte ſie doch 


keinen Feind; Allen ohne jede Einſchränkung hatte 
abgewonnen. 


Künſt. Wie oft hatten iich dne alen 
volle "Mutter von Beruf oer fle del 


ſie Hochachtung vor ihrer Seelenreinheit und Güte] R 


März 1896. 


Der Miniſter fordert zuvor eine genau: Angabe aller 
Erfordern'ſſe, welche bei der Aafnahme der Anleihe 
zu bedenken find, jowte eine ziffernmäßkge Feſtſtellung 
der Amortiſationsquoten. i 

Im Abgeordnetenhauſe wurde heute das 
Juſtizbudget im Allgemeinen unter Ablehnung der 
oppoſitionellen Beſchlußanträge angenommen. Das 
Haus trat ſodann in die Spezialdebatte ein. 

Innsbruck, 11. März. Auf der Strecke St. Johann⸗ 
Biſchofshofen der Giſelabahn ſand heute Mittag ein 
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Schnellzuge und einem 
Perſonenzuge ſtatt. Die Locomotive des erſteren ent⸗ 
gleiſte, die beiden Dienſtwagen und mehrere andere 
Waggons wurden ſtark beſchädigt. Ein Obercondukteur 
und mehrere Paſſaglere erlitten leichtere Verletzungen. 
re die Urſache des Zuſammenſtoßes iſt noch nichts 
bekannt. 

Salzburg, 11. Mäcz. Aus mehreren Ort⸗ 
ſchaften wird Hochwaſſer gemeldet, welches jedoch 
theilweiſe bereits ſinkt. Der Schaden iſt groß. Der 
Race und Straßenverkehr iſt theilweiſe unter⸗ 
rochen. 


N Italien. 

Rom, 11. März. Der Minifter des Aeußeren, 
Herzog von Sermoneta, richtete an die Vertreter der 
Mächte in Rom ein Rundſchreiben, in welchem er 
ſeinem vollen Vertrauen zu deren freundſchaftlicher 
Unterſtützung Ausdruck giebt und ſelnen Entſchluß 
fundgtebt, die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 


Italien und den betreffenden Mächten aufrecht zu er⸗ 


halten und weiter zu entwickeln. 

— Die „Opintione“ kündigt einen Geſetzentwurf 
an, welchen die Regierung der Deputirtenkammer am 
17. d. M. vorlegen wird und in welchem ſie neue 
Ausgaben für die Unternehmungen in Afrika fordern, 
ſowie deren Summe mit dem Plan, fie ohne neue 
Steuern aufzubringen, angeben wird. Das Blatt 
ſchreibt weiter, die Regierung würde wahrſcheinlich be⸗ 
antragen, daß dieſer Plan der Budgetcommiſſion oder 
einer beſonderen Commiſſion zur Prüfung überwieſen 
werde. 

— Der ehemalige Garibaldtaner⸗Oberſt Fazzari 
theilt in Verfolg feines Planes, eine Freiwilligen⸗ 
Legion für die Afrika⸗Expedltlon zu bilden, in einem 
Briefe an die „Fanſulla“ mit, daß er aus allen Theilen 
Italtens Briefe von Perſonen erhalten habe, welche in 
die Legion einzutreten wünſchen. Fazzark erklärt, er ſei 
ſicher, in einem Monat 60 000 Freiwillige cinftellen 
zu können, und mit den neuen Hllfstruppen unter leh⸗ 
haftem Beifall der geſammten Bevölkerung nach Afrika 


ch ab zugehen. 


— Die Gerüchte, daß die Derwiſche gegen Kaſſala 
vorrücken, werden in keiner Weiſe durch Bepeſchen aus 


Afrika beſtätigt. 

i N Frankreich. 

Paris, 11. März. Der „Temps“ ſchreibt in 
Bezug auf dos neue italleniſche Miniſterium di 
Nudiat: Wir können uns ohne Hintergedanken über 
die Wahl König Humberts herzlich freuen. Die neue 


RRegterung hat ehrlichen guten Willen und einen guten 


Namen und iſt berechtigt, auf die Sympathien aller 
Freunde des Frledens und Itallens zu zählen. 
— In dem Prozeß Lebaudy wurde heute gegen 
Roſenthal genannt St. Cöre verhandelt. Der Präſi⸗ 
dent des Gerichtshofes ſtellte feſt, daß St. Core, 
welcher eima 50 000 Fres. jährlich verdiente, im 
Augenblicke ſeiner Verhaftung gegen 300 000 Fres. 
Schulden hatte. St. Core verſicherte, er hahe von 
Lebaudy niemals Geld verlangt, ſeine Artikel hätten 
einfach feinem Unwillen über die Haltung Lebaudy's 
Ausdruck gegeben. Erpreſſungsverſuche habe er nie⸗ 
mals gemacht. Der Prozeß wird morgen ſortgeſetzt. 


Reginen mit herzlicher Zuneigung genähert und ihr 
zu erkennen gegeben, welch' tiefen Eindruck ſie auf 
ihre Herzen gemacht habe, aber Regine hatte allen, 
auch den ernſteſten und demüthigſten Huldigungen 
nur mit höflicher Zurückhaltung geantwortet und es 
ſtets ſo einzurichten gewußt, daß es zu einer förm⸗ 
lichen Erklärung niemals kommen konnte. Ein 
einziges Mal hatte ein ſehr geachteter allbekannter 
Künſtler, der in Reginens Haus eingeführt worden 
war, an ſolchem Muſikabend leiſe und heiß aus 
dem Herzen qnellende Liehesworte ihr. zugeflüftert, 
und als ſie durch ſtumm flehende Geberde ihm den 
Mund verſchloſſen hatte, da war er am nächſten 
Morgen wiedergekommen, um in leidenſchaftlichen, 
glühenden Worten ſeine Bewerbung zu erneuern. 
egine, durch die athemloſe Leidenſchaft des Be⸗ 
ſuchers erſchreckt und verwirrt, hatte ihn in an⸗ 
ſcheinender Kälte und Ruhe angehört und dann mit 
wahrhaft verletzender Beſtimmtheit erklärt, daß ſie 
ſich in ihrem jetzigen Zuſtande vollkommen glücklich 
an und eine Aenderung ihres Lebens nicht beab⸗ 
ige. 
blaß und mit wankenden Knieen verließ er Reginens 
uͤmmer; dieſe aber, durch den böſen Eindruck be⸗ 
täubt und tief verſtimmt, war nun noch zurück⸗ 
haltender und kälter gegen jeden männlichen Beſucher 
geworden und vermied es mit einer gewiſſen Ab. 
ſichtlichkeit, mit einem ihr nicht völlig und längſt 
bekannten Manne freundliche Worte zu wechſeln. 
ur ihren alten muſikaliſchen Freunden gegenüber 
blieb ſie dieſelbe mild freundliche Natur, die ſo 
wohlthuend wirkte wie Sonnenſchein. 

So war es gekommen, daß Regine in den 
Augen der Herrenwelt für eine uneinnehmbare Feſt⸗ 
ung galt, oder unbildlich ausgedrückt: für, ein Mäd⸗ 
chen, das mit einem ganz anderen Maaße gemeſſen 
werden müſſe, als die übrigen, das nur ihrer 
Kunſt lebe und daß die übrigen menſchlichen Inter⸗ 
eſſen nicht berührten. Und zu dieſer Anſchauung 
war auch ihre eigene Mutter gekommen. Sie hatte 
wohl in ſtillen Stunden bisweilen mit Reginen über 
die Zukunft geſprochen und ihr die Schwierigkeit 
vorgehalten, welche die Laufbahn einer Lehrerin 
nothwendig mit ſich brächten. 

„Jetzt ſucht man Dich,“ ſagte ſie einſt mit ihrer 
leiſen müden Stimme, „aber das wird nicht immer 
ſo ſein. Die Menſchen vergeſſen ihre Lieblinge und 
ſchauen ewig nach Neuem aus. Ich werde es ja 


— 
* 


Der Künſtler war wie vernichtet, todten=] | 
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i Schweiz. 
Bern, 11. März. In einer geſtern Abend abge⸗ 
haltenen, fiebenftündigen Sitzung des Generalkomitees 
der Elſenbahn⸗Angeſtellten wurden nicht alle Theile der 
mit der Direktlon der Jura⸗Simplonbahn erzielten 
Verſtändigung gutgeheißen. Die Zugeſtändniſſe der Die 
rektion genügen den Angeſtellten nicht, es ſollen vielmehr 
noch weitgehende Differenzen beſtehen. Die Verhand⸗ 
lungen werden heute Morgen 10 Uhr fortgeſetzt, mobet 
die Delegationen. der einzelnen Betriebszweige der Die 
rektlon ihre Wünſche vorlegen werden. Sollte ſich bis 
Donnerſtag Mittag eine endgültige Verſtändigung nicht 
erzielen. laſſen, ſo iſt der Streik für Donnerſtag Mitter⸗ 
nacht beſchloſſen. 
Rußland. 


% 

Petersburg, 11. März. Durch kaiſerlichen Er⸗ 
laß iſt der Adjunct des Commandeurs des 
Warſchauer Milttärbezirks, General Bodisco, zum 
Commandeur des 5. Armeecorxps ernannt. 

— Der bekannte Profeſſor der Medizin, Sacharin, 
ſpendete eine halbe Millſon Rubel zur Errichtung 


geiſtlicher Primärſchulen in Rußland. 


Großbritannien. 

London, 11. März. Chamberlain ernannte den 
Oberſt Sir Richard Mertin zum Generaleommandanten 
der N 0 von Bechuanaland, Matabeland und 
Maſchanaland. Sir Martin wird zugleich als Com⸗ 
miſſar unter dem Obercommiſſar von Südafrika abge⸗ 
ordnet und allein der engliſchen Regierung verant⸗ 
wortlich ſein. Sir Martin wird am 4. April d. J. 
abrelſen. 

— Wie der „Standard“ meldet, zeigte die geſtrige 
Verſammlung der llberalen Partei eine ernſtliche 
Meinungsverſchledenheit betreffs der Frage der Partei⸗ 
organiſation. Die Angelegenheit werde aber bis zu 
der nationalen Verſammlung des liberalen Bundes in 
Huddersfield vertagt, N ? 


Belgien, 

Brüſſel, 10. März. Der „Moniteur Belge“ ver⸗ 
öffentlicht die Ernennung des Miniſter⸗Präſidenten 
De Burlet zum Geſandten in Liſſabon und des Baron 
d'Erp zum Geſandten beim Valfcan. 

e „Türkei. 

Conſtantinopel, 11. März. Dem Dragoman 
der hleſigen ruſſiſchen Botſchaft Maxlmow iſt der 
Großcordon des Medſchidje⸗Ordens verliehen worden. 
Der Diviſions = General Schakir⸗Paſcha, Chef der 
Milltärkanzlei, tft zum Marſchall ernannt worden. — 
Es iſt Befehl ergangen, bei dem dritten Corps alle 
Rediſbatatllone zu entlaſſen. Bei dem vierten Corps 
verbleiben einzelne Compagnien und bel dem fünften 
Corps zwei Redijbataillone mobil. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 11. März. Ein bedauerlicher Unfall er⸗ 
eignete ſich geſtern Abend in einem kaufmänniſchen 
Geſchäftslokal in der Junkergaſſe. Daſelbſt forderte 
der Commis G. den Laufburſchen Koſakowski auf, ein 
Lied zu ſingen, was dieſer aber ablehnte. Der Commis 
ſoll nun, wohl in leichtſinnigem Scherze, mit dem Ab⸗ 


ſchleßen eines Revolvers gedroht haben, wobei ſich ein 


Schuß entlud und die Kugel dem Burſchen in die 
rechte Halsſeite drang und dort eine große Blutader 
verletzte. Der Verletzte wurde fofort nach dem Laza⸗ 
reth in der Sandgrube gebracht. Die Kugel konnte 
jedoch ihres gefährlichen Sitzes und der ſtarken 
Blutung wegen noch nicht entfernt werden. Der Zu⸗ 
ſtand des Knaben iſt bedenklich. — Behufs Vor⸗ 
bereitung der Wahl eines neuen Erſten Bürgermeiſters 
der Stadt Danzig ſoll in der Stadtverordneten ⸗Sitzung 
der beſtehende Wablausſchuß der Verſammlung um 


nicht erleben, aber ich ſehe in weitere Zukunft und 
fürchte, daß Du einſamen Tagen entgegengehſt. 
Mir iſt von guten Freunden angedeutet worden, 
daß Du neuerdings den Antrag eines ehrenwerthen 
Künſtlers kurz und herb abgelehnt haſt — es hat 
mich nicht überraſcht, da Du ſtets den Annäher⸗ 
ungen der Männer ausgewichen und kalt begegnet 
biſt, aber ſiehe, mein Kind — verzeih' es mir, Du 
biſt nicht mehr jung und —“ 

„Da meinſt Du, liebe Mutter, daß ich nun 
endlich zugreifen müßte, da es noch Zeit iſt,“ unter⸗ 
brach Regine ſie mit Lächeln. „Du beurtheilſt mich 
falſch und die anderen Leute auch. Ich bin nicht 
die kalte, unnahbare Veſte. die man ſich von mir 
zuſammenkonſtruirt hat; ich ſehe auch das Ideal 
der weiblichen Beſtimmung in einer glücklichen Ehe 
mit einem geliebten Manne, in der Leitung eines 
Hausweſens, in der Erziehung von lieben Kindern. 
Aber bei allen Männern, die ich kennen lernte und 
deren Abſicht es vielleicht war, mich zu wählen, hat 
mein Herz geſchwiegen, und ſo ruhig und ſo ſchweig⸗ 
am, wie mein Herz auch erſcheint, iſt es im 
Grunde doch wohl nicht. Schade darum, daß es 
ſo kam, denn ich glaube, daß ich den Mann, für 
den mein Herz ſpricht, ſo recht innig lieben und 
— vielleicht auch glücklich machen könnte. Sieh, 
liebe Mutter, es hat nicht ſollen fein.“ Sie ſprach 
die letzten Worte leiſe, mit einem faſt wehmuths⸗ 
vollen Klange in ihrer lieben, herzgewinnenden 
Stimme. 

„Haſt Du denn,“ fuhr die Mutter nach einer 
kleinen Pauſe fort, indem fie näher an die Tochter 
rückte und ihre Hände ſtreichelte, „für jenen berühm⸗ 
ten Mann nichts empfunden, von dem mir die 
Leute geſprochen haben? Es ſoll nur eine Stimme 
des Lobes über ſeinen Werth als Künſtler und 
Menſchen geben.“ f 

„Mag ſein, ich kenne ihn nur als Künſtler. 
Und da muß ich Dir das Geſtändniß machen, daß 
ich niemals einen Künſtler geheirathet haben würde, 


auch nicht in den jugendlichſten Jahren, wo man, 


wie die Leute ſagen, lebhafter und freier empfinden 
ſoll. Die Laufbahn des auslibenden Künſtlers 
widerſtrebt mir; ſie iſt zu ruhelos, ſie erſchwert die 
ſtille Beſeeligung, die nach meinen Gedanken in der 
Ehe walten ſoll, fie, reißt widerſtandslos in den 
Kampf der Parteien, des Geſchmacks der verſchiede⸗ 
nen Kunſtrichtungen, fie kann mich nicht beglücken. 


6 Mitglieder berät und letzterem auch die Befugniß 
ertheilt werden, event. eine öffentliche Aufforderung zu 
N zu erlaſſen. 

chöneck, 11. März. Trotzdem aus hieſiger 
Gegend in letzter Zeit ſehr viele Schweine nach 
Batern verſandt find, (an einem Tage wurden hier 
180 Thiere verladen) war auf dem geſtrigen Markte 
noch recht viel Borſtenvieh aufgetrieben. Der Centner 
koſtete 30 Mk. Auswärtige Händler fehlten. — In 
verſchiedenen Orten der Umgegend find der Tollwuth 
verdächtige Hunde bemerkt. Es iſt deshalb auch für 
mehrere Ortſchaften die Hundeſperre angeordnet. — 
Das im benachbarten Carthauſer Kreiſe gelegene Reſt⸗ 
gut Sierakowitz ſoll noch parcellirt werden. 

Aus dem Kreiſe Berent, 9. März, ſchreibt man 
dem „Weſtpr. Volksbl.“: Wie tief in hieſiger Gegend 
der Aberglaube wurzelt, zeigt folgende Begebenheit. 
In Tuſchkau ſtarb die Ehefrau des Beſitzers G.; kurz 
darauf erfolgte der Tod ſeines Töchterchens. Na 
einiger Zeit erkrankte G. ſelbſt. Derſelbe glaubte nun, 
feine verſtorbene Frau wäre an dem Tode feines 
Kindes und ſeiner eigenen Krankheit ſchuld. Einige 
Leute riethen ihm, ſeine Frau im Grabe köpfen zu 
laſſen und von dem Blute derſelben zu trinken. Zu 
dieſem Zwecke 1 7 5 ſich drei handſeſte Männer auf 
den Kirchhof nach Oippuſch, gruben das Grab auf 
und führten die ſchauerliche That wirklich aus. Mit 
dieſer Angelegenheit beſchäftigt ſich bereits das Gericht. 

. Krojauke, 11. März. Zwecks Stellungnahme 
zu der bebördlicherſeits geplanten Gründung einer 
Genoſſenſchaſt behufs Mellorirung der hieſigen 
Ländereien hielt die katholiſche Kirchenvertretung eine 
Sitzung ab, in welcher der Anſchluß der Probſtei⸗ 
ländereien beanftandet wurde. Es iſt dies umſomehr 
bedauerlich, als der Pfarrer die auf die Probſtei ent⸗ 
fallenden Koſten, ca. 70 Mk. jährlich, ſelbſt tragen 
wollte. Es wird nämlich befürchtet, daß bei etwaigem 
n dieſe Rente der katholiſchen Gemeinde zur 

Laſt fallen könnte. — Die Beſetzung der durch den 
Weggang des Lehrers Saßenberg erledigten Lehrer⸗ 
ſtelle dürfte ſich wohl noch bis zum April verzögern. 
Es ſcheint wohl die Frage, ob die Stelle mit einem 
Lehrer oder einer Lehrerin beſetzt werden ſoll, noch 
nicht völlig geklärt zu ſein. Im letzteren Falle hätte 
die Stadt eine Mehrausgabe von 150 Mk. jährlich, 
da die Staatsbeihilfe bei einer Lehrerinnenſtelle 150 
Mk. weniger beträgt. — Der hier kürzlich gegründete 
Verſchönerungsverein hat bereits ſeine Thätigkeit be⸗ 
gonnen. 

y. Aus dem Kreiſe Konitz, 11. März. Die 
Spar⸗ und Darlehnskaſſe in Oſterwick, die vor 8 
Jahren gegründet wurde, hat ſeit ihrem Beſtehen im 
Ganzen 98,689 Mk. an Spareinlagen aufzuweisen. 
Es wurden durchſchnittlich jährlich gegen 12.336 Mk. 
Einlagen gemacht, was umſomehr hervorgehoben zu 
werden verdient, als ein weſentlicher Theil der Ein⸗ 
lagen von geringen Leuten und vom Geſinde her⸗ 
rührt. Unſtreitig tragen die Kaſſen auch auf dem 
Lande dazu bei, den Sinn für Sparſamkeit zu heben 
und zu pflegen. — Als kürzlich der Fuhrmann eines 
Konſtzer Bierverlegers ſein Fuhrwerk vor einem Gaſt⸗ 
hauſe in Oſterwick ſtehen ließ und im Hauſe ſeine Ge⸗ 
ſchäfte abwickelte, fand er beim Heraustreten weder 
Pferd noch Wagen vor. Erſt am folgenden Morgen 
fand man in dem benachbarten Dorfe Czekzin den 
Wagen und das Geſchirr des Pferdes, während das 
Pferd in Konitz unbeſchadet angelangt war. Da nichts 
entwendet war, ſo ſcheint ein geplanter Diebſtahl aus⸗ 
geſchloſſen zu ſein, und ein dreiſter und frecher Buben⸗ 
ſtreich vorzuliegen. Während des Ganges 
Dreſchmaſchine machte ſich ein Knecht des Beſitzer 
as in Dt. Czekzin an derſelben etwas zu 


Eichſtädt. 
der 


derartig hinein, daß der ganze Arm vollſtändig hin⸗ 
eing zogen und gänzlich gequetſcht und verſtümmelt 
wurde. 


urtheilte nach zweitägiger Verhandlung den Kutſcher 
Martin Schiemann aus Koſelitz (Kreis Schwetz), der 
ſeine Frau mit Arſenik vergiftet hatte, um wieder 
heirathen zu können, zum Tode. Der Angeklagte, 
welcher während der Verhandlung ab und zu geweint 
hatte, nahm das Urtheil gefaßt entgegen. 

Graudenz. 10. März. Der Kaufmann B. von 
hier wurde geſtern Abend telephoniſch nach Gatſch ge⸗ 
rufen. Er beſtellte eine Droſchke, welche vorfuhr. In 
der Zeit, daß man ſich zur Reife anſchickle, trank der 
Droſchkenkutſcher ein Glas Bier im Reſtaurant. Dieſe 
Zeit benutzten zwei des Weges kommende angetrunkene 
Soldaten. Sie beftiegen den bereitſtehenden Wagen 
und 1 ging's zur Feſtung hinauf. Mit Mühe 
wurde die Droſchke eingeholt, und man ſah, daß die 
Fenſterſcheiben zertrümmert und ein Pferd beſchädigt 
worden waren. Der eine der Thäter wurde ſogleich 
verhaftet. 

B. Aus dem Kreiſe Culm, 11. März. Dieſer 
Tage brannte das Einwohnerhaus des Käthners 
Rediger in Kl. Czyſte nieder. Da daſſelbe eine dicke 
Lehmdecke hatte, gelangte das Feuer nicht ſo ſchnell zu 
den Wohnräumen und konnten die Bewohner ſaſt ihre 
11 Habſeligkeiten retten. Man vermuthet Brand⸗ 

tftu 
Gulmer Stadtniederung, 10. März. Der Liefe⸗ 
rant und Beſitzer Rofinatt Ghrenthal, Kreis Schwetz, 
0 Morgen großes Grundſtück 
nebſt Gebäuden und 1105 Inventar an den Liefe⸗ 
ranten und Händler Cziezlick! in Neuſaß für 
18 400 Mk. — Herr Prediger Galow⸗Culm iſt zum 


verkaufte ſein etwa 


Lokalſchulinſpektor über die Schule der oberen Stadt⸗ 
niederung ernannt worden. 

Marienwerder. Die hieſige „Liedertafel“ hat 
beſchloſſen, an dem Gauſängerfeſt in Marienburg am 
21. Juni "teilzunehmen. 

Gollub, 9. März. Der Kriegerverein hielt zu 
Ehren ſeines ſcheidenden Vorſtandsmitgltedes Baron 
v. Keyſerling einen zahlreich beſuchten Commers ab. 
Bet en bielt Herr Kamerad Maas eine gehalt⸗ 
volle Rede über das Leben Kaiſer Wilhelm's I. 
Vorgelegt wurde bei 8 Gelegenheit ein kunſtvoll 
gearbeitetes Diplom für den nach Marienwerder ver⸗ 
ſetzten e NER des Vereins, Amtsrichter 

r. Warlubien, 11. März. Den raſtloſen Be⸗ 
mühungen des hieſigen Gendarms Herrn P. iſt es ge⸗ 
lungen, die beiden Diebe, die in der Nacht vom 6. 
zum 7. März bei dem Gaſtwirth Sch. den Einbruch 
verübten, zu ermitteln. Es find dies der ſchon mehr⸗ 
fach vorbeſtrafte Töpfer Rehberg und der Dienſtknecht 
Meiſter aus Kommorsk. R., der eingebrochen war, 
hatte ſich zunächſt nach Graudenz begeben, wo er ſich 
einen neuen Anzug, einen eleganten Frühjahrsüber⸗ 
zieher, Uhr mit Kette, Stegelring, Gamaſchen, Wäſche ꝛc. 
anſchaffte. Da ihm aber das Verweilen in der Nähe 
des Thatortes doch nicht räthlich erſchien, ſo begab er 
ſich weiter nach Bromberg. Hier gelang es dem 
Gendarm P., der ihm immer auf den Ferſen war, 
ſeiner habhaft zu werden. R. hatte ſich gerade in 
einem beſſeren Reſtaurant Eſſen geben laſſen, als 
eintrat und ibn verhaftete. Von den 330 Mk. batte 


er nur noch 50 Mk. Seinen Mitſchuldigen gab er 


a in O. März. In den benachbarten Dörfern 
Bitten 1211 Klein Zirkwitz iſt ein unbeilpoller Gaſt, 


die Diphtheritis, unter den Kindern eingezogen. 


Der Verletzte mußte ſofort in das Kranken⸗ 
haus nach Konitz gebracht werden, wo ihm der Arm 
abgenommen werden mußte. 

Graudenz, 11. März. Das Schwurgericht ver⸗ 


Während in Wittkau drei Kinder der Krankheit er-] meiſtens ein Zeichen kräftiger Geſundhelt und wird in 


lagen, forderte dieſelbe in Kl. Zirkwitz zwei Opfer. 
An letzterem Orte wurde der Schulunterricht geſchloſſen. angel, — n. Alſo „Hatzi!“ — „Proſin!“ 

-d. Mühlhauſen. 11. März. Am verfloſſenen Ein Lehrer des Selbſtmords. In einem 
Sonnabend hatte der Männergeſangverein einen Vergnügungslocale in Paris war ein Verein von 
Herrenabend mit Kappen veranſtaltet, der trotz ſchlechter jungen Leuten verſammelt, von denen ein Jeder ſein 
Witterung gut beſucht war. — Der jüngſte etwa | beftes zu bieten verſuchte. Zu dieſen gehöcte auch ein 
10jährige Sohn des hieſigen Rektors wagte ſich nahe | gewiſſer Charles Ghermann, der ſich das Thema zum 
der Elbinger Brücke auf das bereits morſche Eis des Vortrag auserwählt hatte: 
Fluſſes und brach ein. Ec wäre unfehlbar ertrunken, geht.“ An der Hand von Demonſtrationen ſuchte 
wenn nicht auf fein Gejhret der in der Nähe fich Ghermann den Vorzug der Erſtickung durch Kohlen⸗ 
aufhaltende Sohn des Wachtmelſters ihn mit eigener oxydgas, das Angenehme des Ertrinkens, das Glück des 
Lebensgefahr gerettet hätte — In der letzten Sitzung] Erhängens und das der Vergiftung feinen Zuhörern zu 
des landwirthſchaftlichen Vereins für Mühlhauſen und] demonſtriren, als er endlich auch auf das Erſchleßen kim. 
Umgegend wurde ein Vortrag über die Gelinckſche] Hierbei ergriff er einen kleinen Revolver, den er in 
Meihode, aus Korn Brod berzuſtellen, gehalten.] der Taſche hatte, ſtellte ſich vor einen Spiegel und 
Den Mitgliedern lagen Proben, aus Hamburg bezogen, | hielt die Waffe an die Schläfe. „Sehen Sie, meine 
zur Anſicht vor. Die Vortheile der neuen Methode] Herren, fo hält man den Revolver, zwei Tentimeter 
find ins Auge fallend. Abgeſehen davon, daß die entfernt, und — puff“ .. . Bel dieſen Worten des 
Herſtellung in wenigen Stunden geſchieht, werden] Selbſimordlehrers „puffte- es aber wilder 


mancher ſchweren Krankheit als eine glückliche Kriſis 


deſſen 


„Wie man Selbſtmord be⸗ 


alle Beſtandtheile des Korn verwerthet, während bei] Willen wirklich. Im Eifer hatte Ghermann auf den 


dem bisherigen Mablprozeß die Kleie, in welcher das] Hahn des Revolvers gedrückt; die Kugel ging los, 


nahrhafte Protein enthalten iſt, ausgeſchieden wird.] drang ihm durch die Backe, riß ihm die halbe Niſe 


Geſchmack und Ausſehen des Brodes entſpricht unſerm 18 und brachte noch einem der Verelnsmitglieder 
Schwarzbrod. eine Wunde an der Stirn bei. Die Verletzten wurden 
* ischt ann dem 8 . e 
om Mar er Aſtronom Lowell hat a 

ermiſch es. einer 2000 Meter hoch auf in Mont 1 m 

— Die Beglückwünſchungen beim Nieſen. | Arizona gelegenen Sternwarte zahlreiche Mars⸗Beob⸗ 
Der gelehrte Ariſtoteles glaubte deren Grund in der achtungen gemacht und über deren Ergebniſſe der 
religlöſen Verehrung des Kopfes als des vornehmſten] Parlſer aſtronomiſchen Geſellſchaft eingehenden Bericht 
Körpertheils, zu finden. Nach einer anderen Sage erſtattet. Lowell hatte mit gutem Bedacht den hoch⸗ 
hielt Prometheus dem neugeſchaffenen Menſchen einen] gelegenen Punkt zu dieſen Unterſuchungen gewählt, 
Sonnenſtrahl unter die Naſe, das Leben gab ſich durch] da die fonft große Schwierigkeiten bietende Trübung 
Nieſen kund, Prometheus rief in feiner Sprache prosit, der irdiſchen Atmosphäre in ſolcher Höhe geringer ift. 
und der erfreute Menſch vererbte dieſen Glückwunſch] Zunächſt wandte er ſich dem Studium der bekannten 
auf feine Nachkommen. Nach Ueberlieferung der] Schneemaſſen, die an den Polen des Mars aufgehäuft 
Rabbiner führte Gott nach der Schöpfung das Geſetz | find, zu und beobachtete die Abnahme derſelben im 
ein, daß der Menſch im Leben nur einmal, und zwar | Mars⸗Sommer, d. h. ihr Abschmelzen. Dleſe weißen 
kurz vor ſeinem Tode, nieſen ſolle. Der ebenſo ſchlaue, Polargebiete ſchienen deutlich von langen und breiten 
wie fromme Patriarch Jakob bat um eine andere] Spalten durchſetzt. An den Rändern waren die Re⸗ 
Todesart, wurde erhört, nieſte und ſtarb nicht. Nach] gionen von einer tiefen azurblauen Borte umſäumt, 
dieſer Abweichung von dem alten Brauch rief man, welche durchaus auf eine Flüſſigkeitsfläche 
fo oft Jemand nieſte: „Wohl bekomme es!“ ſchließen ließ. Andere, dunkle Flecken, die man 
Bei den alten Griechen war das gebräuchliche | bisher für Meere gehalten bat, haben nach Lowells 
Compliment: „Lebe!“ oder „Jupiter hilf!“, bei den | Beobachtungen eine mehr grüne als blaue Farbe, 
Römern: „Salvel“ Die Quäker find die einzigen] und noch merkwürdiger iſt die Wabznebmung, daß 
unter allen bekannten Erdbewohnern, welche dieſe Ges | die Färbung dieſer Flecken mit der Jahreszelt 
wohnheit nicht befolgen. Sonſt findet man den] wechſelt. Danach vält Sewell dieſelben nicht für 
Glückwunſch in allen Welttheilen. Nieſt der König Meere, ſondern für Vegetatlonsflächen. Die viel⸗ 
von Monomotapa, jo freut ſick die ganze Stadt mit] genannten Kanäle des Mars erſchlenen dem Beob⸗ 
Beten und Rufen. Niefte der Kazike von Gnachoja, achter von einer gleichmäßig grünen Farbe, und er 
fo neigten ſich die Indianer vor ihm und baten die hält fie danach gleichfalls für Vegetatlonsſtreiſen. 
Sonne, ihren Fürſten zu ſchützen. Bald miſchte ſich Uebrigens entdeckte Lowell deren noch eine ganze An⸗ 
der Aberglaube mit ein: Wer Morgens beim Auf⸗ zahl neue. Ihre Geradliniegkeit, ihre ſich mit geomet⸗ 
ſtehen niefte, befürchtete einen Unfall, in den Stunden | riſcher Genauigkeit kreuzenden Syſteme und die 
von Mittag bis Mitternacht war es gut und Glück] runden Flecken an den Schnittpunkten, welche Lowell 
verkündend, in den übrigen wieder Unglück verheißend. als „Oaſen“ bezeichnet, verrathen die Richtung 
— Noch jetzt heißt „eine Sache benieſen“ ſoviel wie] gebende Abſicht vernunftbegabter Weſen, die zwar von 
deren Wahrheit bekräftigen. Einer Dame zu ſagen, den Erdenmenſchen ſicher verſchleden, aber auch ebenſo 
„daß die Liebesgötter bei ihrer Geburt genieſt“] ficher von höherem Intellekt ſein müſſen, als unſere 
hätten, war eine feine Schmeichelei bei den griechiſchen] Thierwelt. 
und römiſchen Dichtern. Als Penelope ihren Freiern — Der Friedens ſtifter. A: Wir haben 
den Korb gab und die Götter um Ulyſſes' Rückkehr] uns fo lange nicht mehr geſehen — was haſt Du 
anflehte, nieſte Telemach fo heftig, daß das ganze Ges denn getrieben?“ — B.: „Ja, weißt Du, wie ich 
mach davon erſchüttert und Penelope dadurch hoffnungs⸗ neulich beim Schreiner Hobel drüben war, prügelten 
voll geſtimmt wurde. Als Kenophon ſeine Armee zu ſich der Meiſter und feine Frau. Ich wollte fie auk⸗ 
einem gefährlichen Entſchluß aufforderte, nieſte ein] einanderbringen; da haben fie mich wegen Haus⸗ 
Soldat beitig, N das erfreute Heer den Göttern | frledensbruch verklagt, und ich mußte dafür drei 

Dantopii — Wenn unſerer nüchternen | Wochen ſitzen!“ 
Det ue ö vielfach das Beglückwünſchen beim Nieſen 
nicht Mer als anſtändig gilt, 


ſo wollen wir doch die 
uralte Sitte nicht verachten. Denn das Nieſen iſt 


— 


ſhaffen und gerfetb mit der Hand in das Getriebe 
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ihm auch noch chaotiſch durch den Kopf e e en eee Hedürfniß s großen Erstaunen des alten Herrn Rentner Bauer,] ihm auch noch chaotiſch durch den Kopf fuhren und] Maßregel, erkannte aber auch an, daß fie ihre Un und Maßregel, erkannte aber auch an, daß ſie ihre Un⸗ 


Mir iſt die Kunſt und ihre Uebung ein Bedürfniß 
meines Herzens und hat mit goldenem Lohn, Ruhm 
und Lorbeeren nichts zu thun. Mich ſtört es, wenn 
Jemand bei meinen Muſikſtunden zugegen iſt, von 
dem ich nicht weiß, ob er ehrliches Intereſſe für die 
Kunſt hat; ich muſicire und ſinge am liebſten 
allein. Du weißt, wie ungern ich vorſinge. Ich 
thue es, weil ich einſehe, daß ich es thun muß. 
Die Erregungen des Concertſaales, die ich unaus⸗ 
geſetzt koſten müßte, wenn ich einen Künſtler 
heirathete, würden mich unglücklich und krank 
machen. Und nun laß mich, liebe Mutter, ſo wie 
ich bin und frage mich nach nichts mehr, wenig⸗ 
ſtens heute nicht. Ich fühle mich ermüdet und er⸗ 
regt zugleich.“ 

Und die Mutter fragte nicht mehr und ließ 
Reginen gewähren. Nicht als ob nun eine Ver⸗ 
ſtimmung zwiſchen Mutter und Tochter eingetreten 
wäre und die erſtere durch das Bekenntniß Re⸗ 
giuens in ihren Hoffnungen und Plänen ſich ge⸗ 
täuſcht fühlte; aber das Geſpräch lenkte ſich nie 
niehr auf dieſe Frage und die alte kränkelnde Frau 
machte ſich völlig mit dem Gedanken vertraut, daß 
bei Reginens eigenartigem nach innen gefehrtem 
Wefen jede Hoffnung auf eine Ehe ſchwinden müſſe. 
Und auch Regine ſelbſt befeſtigte ſich immer mehr 
in dem Gedanken, daß ihre Zukunft in ihrer Thätig⸗ 
keit ruhe, daß ſie auf 15 ſelbſt angewieſen und 
daß das für ſie auch das beſte ſei. 

Aber wunderbar! Als ſie an dieſem Vormittage 
vom Friedhofe heimgekehrt war und eben einer 
jüngeren Schülerin eine Muſikſtunde gab, fühlte ſie 
eine ihr ganz ungewohnte Unruhe und Zerſtreutheit, 
ſo daß ſie froh war, als die Stunde zu Ende ging. 
Sie verhehlte es ſich nicht, daß dieſe Unruhe mit 
der ganz plötzlichen und unerwarteten Begegnung 
zuſammenhing, aber das konnte es doch nicht allein 
ſein, was dieſe Fluth von Bildern und Empfind⸗ 
ungen raſtlos in ihrer Seele umhertrieb und ihr 
das Fundament ihrer ſcheinbar ſo feſt gefügten 
Seelenſtimmung ins Wanken zu bringen ſchien. Sie 
griff nach dieſem und jenem Buch, legte es aber 
bald bei Seite, ſie trat ans Fenſter und ſah hinaus, 
ohne irgend etwas zu erkennen, ſie begann Klavier 
zu ſpielen, aber ſie fand keine Sammlung in ſich 
und gab es auf. Die Zukunft wollte ihr nicht jo 
tröſtlich und geſicherk erſcheinen, als fie es ſich bis⸗ 
her glauben gemacht oder wirklich geglaubt poll: 
fie fühlte eine gewiſſe Unzufriedenheit mit ſich und 
ihren Verhältniſſen und zürnte ſich dann ſelbſt 
darüber, daß ſie ſolchen „nutzloſen und willkür⸗ 
lichen“ Stimmungen ausgeſezt, daß ſie noch nicht 
innerlich gefeſtet, noch „unreif“ ſei, um zu träumen, 
wie ein Backfiſch. 


Herr Rechtsanwalt Henning hatte an dieſem 
Tage einen ungewohnt mangelhaften Appetit und 
war bei Tiſche ſehr einſilbig und zerſtreut. Zum 


Zi 
ſchi 
Si 


großen Erſtaunen des alten Herrn Rentner Bauer, 


der an der Gaſttafel eine Art Präſidium führte fi 


und den Neuling ſehr in fein Herz geſchloſſen 
hatte! Er hatte ihm, nachdem Henning ſich den 
Tiſchgenoſſen vorgeſtellt hatte, ſogleich einen Platz 
neben ſich einräumen laſſen und fand an der treu: 
herzig behaglichen Geſprächigkeit des Anwalts 
großes Wohlgefallen. Er machte ihn mit den Ver⸗ 
hältniſſen der Stadt bekannt, plauderte ſachkundig 
über Kunſt und Litteratur und fand bei dem neuen 
Tiſchgenoſſen nicht nur die ausgebildete Kunſt des 
Zuhörens, ſondern auch vielſeitige Kenntniß und 
Verſtändniß für das, was ihn intereſſierte. Außer⸗ 
dem — einen ſehr guten Appetit und eine „eulti⸗ 
virte Zunge“, und da er dieſe Eigenſchaften jehr 
hochſtellte und für ein Hauptkriterium eines ge⸗ 
bildeten Menſchen hielt, ſo hatte ſich gleich in den 


erſten Tagen zwiſchen den beiden Männern ein zu 


freundliches und herzliches Verhältniß hergeſtellt. 


Und heute berührte Herr Henning die gereichten | 


Speiſen kaum, traktierte zum Entsetzen des Herrn 
Bauer die prächtigen Seezungen mit Meſſer und 
Gabel und hatte für die freundlichſten Aeußerungen 
kaum Gehör, geſchweige denn ein beredtes, unbe⸗ 
fangenes Eingehen. Der alte Herr ſah mit be⸗ 
ſorgten und ängſtlichen Blicken ſeinen neuen Freund 
wiederholt an und als dieſer darauf keineswegs zu 
achten ſchien, ſondern ſeine unruhigen Augen überall 
im Zimmer und durch die Fenſter ſchweifen ließ, 
ohne ſeine Aufmerkſamkeiten irgendwie auf die 
Mahlzeit zu richten, ſo wagte er es, Herrn Henning 
beſcheidentlich zu fragen, ob die Sorgen und Mühen 
der neuen Stellung ihm den Kopf warm gemacht 
und ihm die Eßluſt verſcheucht hätten. Und als 
nun gar der Angeredete die Frage kaum zu faſſen 
ien und einige zuſammenhangsloſe Worte über 
nervöſe Kopfe menen und Unruhe ſtammelte, da 
ſchwieg Herr Bauer ganz erſchrocken und überließ 
den Rechtsanwalt Seiner augenſcheinlich ganz ver⸗ 
zweifelt ſchlechten Stimmung. 

Kaum eine Viertelstunde ſaß Herr Henning bei 
Tiſche, dann ſtand er raſch auf, grüßte verlegen 
und zerſtreut und eilte auf die Straße. Er lüftete 
den Hut und faßte ſich an die Stirne. Sie war 
heiß; er fühlte wirklich Kopfſchmerzen und eine 
peinliche Unruhe war über ihn gekommen. Er 
durchwanderte mehrere Straßen und ſtand plötzlich 
vor dem Hauſe, an welchem er des Morgens einen 
Augenblick das ernſte Antlitz Reginens hatte auf⸗ 
leuchten ſehen. Er blickte nach oben und da er 
nichts wahrnahm, ſetzte er ſeinen Weg fort, den⸗ 
ſelben, den er Vormittags gegangen war. Es war 
recht warm geworden und ein echter milder Früh⸗ 
lingshauch rauſchte durch die knoſpenden Bäume 
und Büſche. Die Promenade war belebt; Arbeiter, 
Kinder, Spaziergänger eilten an ihm vorüber. 
ſah und merkte von Allem nichts, ſeine Gedanken 
waren einzig auf einen Punkt gerichtet, wenn fie 


Er „p 


9 ct, und fre und in fein Schere Leben] fund ich — keine 1 einen ga a a 


in 
die 
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129 daß ſie es 5 0 

ſeiner Seele in ſolche Walungen gebracht und 5 hen einige Gemeinden des Kowno⸗ ice Gouvernements, 
ganzes Innere allmächtig und allgewaltig ausfülle. wo er mit viel Geſchick und Erfolg auftrat. Der 
Der Strahl er in jenem Augenblicke in jeiner | Zweck feines Erſcheinens war überall Pe Der 


2 A ni geliebt und | gen Wichtigkeit und in en ekkuns 5 a 
9 en 15 a Ya gefblt, ihr (Landgendarm) auftrat. eee drohte 
jäher Tod halte ihn tief betrübt und ſtill ee € ah außerdem eine Strafe von 200 Rubeln. 
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u 
filbig gemacht; aber hatte er jemals Diele ! 
dieſe überſtrömende jugendliche Empfindung I Kin Heiteres. 
Herzen gefühlt, wenn Annas Han nen Herr (zu feiner Tiſchnachbarin, 


* Galant. 


gerubt, ſein Herz an dem ihren geſchlagen hatte? als in einer Geſellſchaft plößlich eine der bekannten 


(Fortſetzung folgt.) 


— 


Vermiſchtes. 


* Mark Twain, der wohlbekannte amerikaniſche 
Humorist hielt 5 einiger Zeit auf ae Vor: 
träge. Eines Tages ſprach er zufällig von der ; 7 
rohibition“, das heißt von dem Geſetze, das den nicht gewußt wos jteckt! 
Verkauf von alkoholhaltigen Getränken unterſagt.] Verantwortlicher Redakteur: A. Schultz in Elbing. 
Mark Twain bekannte ſich als Anhänger diefer Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


eht ein College von Sicht durch's Zimmer!“ 

; 5 Aus d — Gerichtsſaal. Richter: „Sie 
haben die Dame erſt angebettelt, bevor Sie ihr 
das Geldtäſchchen raubten?“ Angeklagter: 


Freilich, Herr Amtsrichter — ich hätt' ja ſonſt 


Geſprächspauſen entſteht): „Mein Fräulein, beben, 


d 


